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Schaffende aus 21 Nationen 
„Diese Kräfte, richtig gelenkt, führen zum Siege Europas" 

dnb Berl in ,  19.  Oktober  |  einer  sozial is t ischen Lösun« der  Aufqa-
Jn der  Universi tä t  Berl in  waren am be,  so  wie Deutschland s ie  sehe,  qehö-

Dienstag auf  Einladung des  Reichsorr ia-  ren.  Dieeer  Sozial ismus s tehe im krasse-
nisat ionslei ters  Dr.  Ley die  ausländi-  i  slen Gegensatz  zum Menschenterror  der  
sehen Reichs-  und Gauverbindungsman- bolschewist ischen Sowjetrepubl iken und 
ner  der  Deutschen Arbei tsfront  zu e iner  
Reichsarbei ts taqunq versammelt ,  d ie  
unter  dem Motto »Europci  saeqt!« e in  

Bekenntnis  zur  sozial is t ischen Sol idar i ­
tä t  der  mit  Deutschland zusammenarbei­
tenden europäischen Völker  und den un­
gebrochenen Kampfes-  und Sieqeswil len 

zu der  Ausbeutunqspraxis  in  den pl i i to-
krat ischen Ländern,  die  er  selbst  a ls  
Seemann jahrelang am eigenen Leibe 
verspürt  habe.  

Wenn Deutschland in  diesem qewdlt i -
gem Ringen um den Bestand des  euro­
päischen Kulturkont inents  nicht  nur  den 

dieser  Kräf te  offenbarte .  Die Tagung I  Bluteinsatz  seiner  e igenen Söhne for-
vermit te l te  auch eineu aufschlußreichen 
Einbl ick in  die  Grundlagen dieses  e in-
aigar t igen großzügigen Arbei twinsatz-
verfahrens und die  damit  zusammenhän­
gende vorbi ldl iche und umfassende Be­
treuungsarbei t .  Damit  zugleich aber  
brachte  s ie  e ine schlagende Widerlegung 
der  aus  durchsicht igen Gründen vom 
Foind immer wieder  vorgebrachten 
Zwecklüge,  die  ausländischen .Arbei ter  
in  Deutschland seien einer  schonungs­
losen Au^eutunq und Wil lkür  preisge­
geben.  

Die Begrüßunqsworte  — es  waren 
Vertreter  aus  21 Nat ionen anwesemj — 
sprach der  Geschäftsführer  der  DAF 
Oberbefehls le i ter  Mahrenbach.  Die DAF 
sehe in  dem ausländischen Arbei ter  nicht  
e twa ein bloßes Objekt  de« Arbei tsein­
satzes ,  mit  dem ein leers tehender  Ar­
bei tsplatz  best ' tz t  wird,  sondern wei t  
darüber  hinaus den europäischen Men-
«chen und den Mits t re i ter  am gemeinsa­
men Ziel .  Im Kampf der  Völker  Euro­
pas  gegen den Bolschewismus seien die  
zusammengefaßten Wlrtschafts-  und Ar­
bei tskräf te  des  Kontinents  ebenso wich­
t ig  wie die  kämnf^nden Armeen und die  
Waffen.  Die Mil l ionen von Schaffenden 
aus ganz Europa t rügen damit  mit te lbar  
auch zur  Ret tunq und Sicherung ihres  
eigenen Heimallandes und Volkes bei .  

G r o ß z ü g i g e  F ü r s o r g e  

Der  Lei te t  des  Amtes für  Arbei ts-
einsaiLz der  DAF, OberbereichHlei ter  
Mende,  sprach über  die  Grundgedanken 
und dac Ausmaß des  Betreuungsarbei t .  
Europa sei  heute  zu einer  Wirtschafts­
einhei t  verschmolzen,  und dementspre­
chend sei  auch dei  Arbei tseinsatz  zu 
einer  gesamleuropäischen Angelegenhei t  
geworden.  Mit  den meisten europaischen 
Landein s ind Abkommen getroffen,  d ie  
darüber  hinaus die  Betei l igung der  aus­
ländischen Organisat ion an der  Betreu-
ungsarbei t  In  Deutschland s ichers te l len.  
Dieses  neue und einmalige System der  
Betreuung ausländischer  Arbei ter  hat  
s ich bestens bewahrt .  Der  überwiegende 
Tei l  der  vielen Mil l ionen von ausländi­
schen Arbei tern,  die  a l le in  in  22 000 von 
der  DAF betreuten Lagern untergebrachi t  
s ind,  erfül l t  wil l ig  seine Pfl icht .  Dank­
bar  erkennen die  ausländischen Arbei­
ter  an,  daß sich die  DAF mit  derselben 
Energie ,  Tatkral t  und Umsicht  für  ihr  
Wohlergehen einsetzt .  Wie s ie  es  für  

dem müsse,  sondern auch seine Jugend,  
seine Frauen und Mütter  zu gewalt iger  
Arbei ts le is tung heranziehe,  -o  ulge es  
dennoch nicht  dem Vorbi ld  plutokrat l -
scher  Staaten,  die  den ausländischen Ar­
bei ter  rücksichts los  ausnützten,  ver­
brauchten und schl ießl ich beisei te  wür­
fen.  Es achte  vielmehr in  ihm die  Men­
schenwürde.  

Das deutsche Volk,  so fuhr  Sauckel  
for t ,  geht  in  seiner  Gesamthei t  e in  über­

wäl t igenden Opferqann,  um den Deut­
schen und damit  den europäischen Sieg 
s icherzustel len.  Es forder t  von den Mii-
l ionen ausländischer  Arbelfer  nicht  mehr  
oder  längst  noch aicht  so viel ,  wie  es  
selbst  in  ledor  Stunde mit  seinem Blut  
und seinem Schweiß einsetzt .  

Dieser  Arbei tseinsatz  der  f remden Na­
t ionen im Reich,  so  betonte  Sauckel  un­
ter  sfü- inlschem Beifal l ,  verkörpere in  
s ich berei ts  das  neue,  unwiderruf l ich 
kommende s ieghafte  Eurona.  Niemals  
werde es  den Feinden gel ingen,  das  
Reich der  notwendigen europäischen Ar­
bei tskräf te  zu berauben.  

Die Mitarbei ter  der  Völker  Europas,  
zu denen auch Mil l ionen von gutwil l i ­
gen Arbel tern aus  den Sowjetrepubl iken 
Oehören,  sol l  und muß der  Todesstoß 
für Jede jüdische bolschewist ische Welt-
Ordnung sein,  d ie  t rotz  des  Reichtums 
dieser  Erde die  schaffenden Mensrhen 
hungern läßt .  

Eine Ansprache Dr Leys 
Reichsorganlsat ionslei ter  Dr.  Ley ging 

von der  immer wiederhol ten Behaupiung 
des  Gegner« aus,  Deutschland habe mii  
den fremden Arbei tskräf ten das  Trojani­
sche Pferd selbst  In  sein Land gebracht .  
Tatsächl ich seien nicht  a l le in  Arbei ter  
aus  den befreundeten Nat ionen und Staa­
ten,  sondern auch viele  Mil l ionen aus  
den besetzten Gebieten,  den Feindstaa­
ten zur  Arbei t  nach Deutschland gekom­
men.  Jeder ,  der  in  Deutschland lebe,  
könne bestät igen,  daß bestes  Einverneh­
men mit  den Aueländern bestehe.  Die Be­
t r iebsgemeinschaften haben s ich auch 
60 s tark gezeigt ,  daß s ie  die  Mil l ionen 
fremder  Arbei tskräf te  ohne jede pol i t i ­
sche oder  arbei tsmäßige Spannung in 
s ich aufnahmen,  s ie  r icht ig  e insetzten 
und einordneten.  Dieser  Geis t  der  deut­
schen Betr lebsgemeinschdften,  der  Geis t  
des  Zusammenstehens von Betr iebsfüh­
rern und Arbei tern macht  jede etwa ver­
suchte  Gegenwirkung unl iebsamer aus­
ländischer  Elemente unmöglich.  

So is t  der  Einsatz  der  f remdländischen 
Schaffenden,  wie wir  heute  fests te l len 

können,  ein großer  Erfolg und ein Be­
weis  dafür  geworden,  welche Kraft  d ie  
Idee Adolf  Hi t lers  besi tz t .  Sie  brachte  
nicht  a l le in  die  deutschen Menschen zur  
Vernunft  und zu Zufr iedenhei t  und Lei­
s tung,  sondern machte  auch mit ten im 
Kriege unter  äußerl ich erschwerten Ver­
häl tnissen Hundert tausende von ehema­
l igen Gegnern zu ver t rauenserfül l ten 
Mitarbei tern an der  deutschen Produk­
t ion.  

»Ich bin überzeugt«,  erklär te  Dr.  Ley 
unter  der  Zust-mmung der  ausländischen 
Verbindungsmänner  und Delegier ten,  
»daß heute  Mil l ionen von Dänen,  d ie  
ehemals  interesselos  kamen,  Freunde 
Deutschlands geworden s ind.  Ich bin 
weifer  überzeugt ,  daß nach dem Sieg der  
deutschen Waffen auch unsere  Idee un­
seren Erdtei l  erfaßt  haben wird,  und 
zwar krnf t  dieses  Arbßi tseinsatzes ,  denn 
diejenigen Kräf te ,  d ie  Deutschland je tz t  
auf  das  genaueste  kennenlernen,  durch­
schauen damit  aus  eigener  Anschautmg 
die  Lügen der  fe indl ichen Agitat ion.  

Feind unter  Abschuß von s ieben Pan­
zern zu Boden.  

Im Kampfraum west l ich Smolensk is t  
e ine Pause in  den mehrtägigen Kämp­
fen ents tanden Sechs Tage f lutet« 
Welle  gegen Welle  gegen die  deutschen 
Linien.  Im Schwerpunkt  der  Angriffe  
s tand die  vor  kurzem im Wehrmachtbe­
r icht  erwähnte  337.  Infanter iedivis ion,  
an deren zähem, durch Art i l ler ie .  Sturm-
geschütze und Luftwaffe  vers tärkten 
Widerstand die  feindl ichen Massen zer­
schel l ten.  82 Sowjetpanzer  wurden ver­
nichtet ,  über  700 Gefangene einge­
bracht .  Tausende gefal lener  Bolschewi-
s ten bl ieben vor  den deutschen Stel lun-
oen l iegen Wo der  Feind im Laufe der  
Kämpfe ör t l iche Einbrüche erziel te ,  er­
oberten die  Grenadiere  ihre  al ten Stel-
lunnen im Ffturm zurück und brachten 
die  Hai iplknmpfl inle  wieder  fest  In  Ihre  
Hand.  

Eden und Hull in Moskau 
Beginn der Besprechungen mit  Molotow 

dnb Berlin,  19.  Oktober 

Der bri t ische Außenminister  Eden und 
der USA-Staatssekretär  des Auswärtigen 
Cordeil  Hull  sind mit  ihren Mitarbeitern 
am Montag in Moskau cinjjetroffen,  um 
dort  die Iän|{8tan(!ekündi(; ten Besprechun­
gen mit  Molotow zu führen.  

Gleichzeit if i  mit  Cordell  Hull  und 
Anthony Eden sind auch der neue USA-
BotschafUr in Moskau Averell  Harriman 
sowie der Stabschef beim bri t ischen Ver-
teidif iun({sministerium Sir  Hastings Ismay 
und der Hilfsstaatssekretär  im bri t ischen 
Auswärtif jen Amt Will iam Strong in der 
sowjetischen Hauptstadt  einiietrofFen.  

j Auf der Rückreise aus Moskau will  
Eden in Kairo mit  KönijJ  Faruk und dem 

I äfjyptischen Ministerpräsidenten Nahas 
I Pascha zusammentreffen.  

Die Rohsioffverieilung 
Wie ist das Kräfteverhältnis bei uns und beim Feind? 

Mit unverminderter Heftigkeit 
Zusammengeballte Sawjetkräfte — Aufgefangener Einbruch 

dnb Berl in ,  19.  Oktober  

Sei t  vier  Tagen hal ten nunmehr die  
Kämpfe zwischen Dnjepropetrowsk und 
Kiementschug mit  ui ivermmderter  Hel­
l igkei t  an Der  Feind hat  in  diesem Raum 
noch einmal  a l le  verfügbaren Kräf te  zu-
sammengerat l t  und s teht  mit  zahlreichen 
Divis ionen und Panzerbrigaden im An­
griff .  Er  hat  den s tarken Druck auf  brei­
ter  Fromt aufrechterhal ten und darüber  
hinaus noch ör t l iche Schwerpunkte  ge­
bi ldet .  Dadurch gelang es  den Sowjets ,  

die  deutsche Arbei terschaft  tut .  21 wo- in  e inem Abschni t t  in  unsere  Linien e in  
chenJt l ich erscheinende fremdsprachige 
Zei tungen und Zel tschrif ten kommen 
regelmäßig in  e iner  Gesamtauflage von 
750 Oüü Exemplaren heraus Für  Lager­
büch- .e ien wurden al le in  in  diesem 
Jahr  235 000 Bücher  und 350 000 Bro­
schüren beschaff t .  90 000 Liederbücher ,  
27 000 Schal lplat ten,  5000 Musikinstru­
mente,  daneben Instrumente für  60 ge­
schlossene Orchester ,  4940 Rundfunk­
geräte  und II  000 Sportgeräte ,  die  a l le in  
'n  den letzten Monaten zur  Vertei lung 
kamen,  s ind ein weWerer  Beweis  für  die  
großzügige fürsorger ische Tät igkei t .  
3800 Sprachlehrer  mit  167 000 Tei lneh­
mer,  4000 Lagersportfeste ,  5760 größeie  
KdF-Veranstal tunqen neben 18 000 la­
gereigenen Veranstal tungen In den le tz­
ten Monaten deuten das  Bild der  kul tu­
rel len Betreuung In großen Zügen an.  

D e r  L e  i  s  t  u  n  g  s  s o  z  i  a  1  i  6  m  u  s  

Im Auftrage des  Reichsaußenminis ters  
von Ribbentrop begrüßte  Brigadeführer  
Frenzel  vom Auswärt igen Amt die  Ta­
gungstei lnehmer.  Wahrhafte  europäische 
Pol i t ik  sei  undenkbar  ohne Einbeziehung 
der  gesamten sozialen Frage mit  a l len 
ihren Ausstrahlungen und Wechselwir  
kungen oder  ohne die  Mitwirkuna der  
schaffenden Menschen selbst .  Das Sta­
dium der  sogenannten Wohl-  und Mild­
tä t igkei t  is t  bei  uns längst  überwunden.  
Wir  denken,  wir  wollen,  wir  handeln so­
zial is t isch.  Dabei  wird al le in  die  Lei­
s t img tracfrndes i . .u l  ordnendes Prinzip 
so/ . ia ler  Gerecht igkei t  sein.  

Der  Generalbevol lmächt igte  für  den 
Arbei tseinsatz ,  Gaulei ter  und Reichs-
s ta t thal ter  Fri tz  Sauckel  unters t r ich die  
hohe Bedeutung der  Deutschen Arbei ts­
front  a ls  der  größten und gewalt igsten 
sozial is t ischen Einr ichtung der  Welt  für  
den Sieg eines  neuen,  besseren Europa.  
Die Lösung der  Aufgabe des  Einsatzes  
von Mil l ionen nu 's ländisrher  Arbei ter  
inmit ten der  vielfäl t igen Gefahren des  
Krieges nur  möglich geworden sei  durch 
die  innioe Zusammenarbei t  der  s taat l i ­
chen Arbei tseinsf l tzs te l len der  DAF, die  
im Auftrage der  NSDAP über  die  Kräf te ,  
Erfahrungen und Impulse vufügt ,  die  zu 

zubrechen.  Unsere Truppen warfen s ich 
jedoch den eingedrungenen Bolschewi-
s ten entschlossen entgegen und f ingen 
s ie  unter  schweren Kämpfen m der  Tiefe  
des  Kampffeldes  auf .  Durch Flanken­
stöße und in erbi t ter ten Nahkämpfen,  
durch Gegenangriffe  und Feuerüber­
fäl le ,  t rotz  ungünst iger  Wetter lage 

chen Einbruchs.  Ihrem von Stunde zu 
Stunde wachsenden Widerstand ent­
sprechen die  Verluf i te  der  Sowjets ,  d ie  
hier  um jeden Preis  und ohne Rücksicht  
auf  schwerste  Verluste  unserer  Abwehr­
front  durchbrechen wollen.  

gen setzten die  Bolschewlsten nord­
west l ich Tschernigow ihre  Angriffe  an 
den bisher igen Schwerpunkten for t .  Un­
sere  Grenadiere  brachten die  Vorstoße 
aber  zum Schei tern.  

Noch eindrucksvol ler  waren die  
wehrerfolge südl ich Gomel .  Nach dem 
bh' i t .gen 'Zusammenbruch ihrer  voraus-
gegangenen Angriffe  versuchten hier  
die  Bolschewlsten von neuem, einen 

durch Luftangriffe  unserer  Kampf-  und I  schweren Schlag zu führen.  So setzten 
Sturzkampffl ieger  auf  vordringende 1 Insgesan. t  e twa fünf  Divis ionen ein,  d ie  
Stoßkei le  und Nachschubkolonnen un-  j sie  in  mehreren,  jewei ls  regimentsstar-
ters tützi t ,  verhinderten unsere  Heeres-  i ken Wellen angreifen l ießen.  Aber  wle-
vetbände die  Verbrei terung des  feindl l -  '  derum zwangen unsere  Grenadiere  den 

Am Pripjet  haben s ich nach der  schon 
gemeldeten Vernichtung der  hier  vor-
ge. j toßenen feindl ichen Kräf te  noch 
keine neuen Kämpfe entwickel t .  Dage-  Mil l ionen Tonnen.  Dabei  z ieht  der  

Über den kriegsertfscheidenden 
Einsah von Mensch und WirtschafI 
im Rahmen der KriegaruJung der 
Welt sprach kürzlich vor einem klei­
nen Kreise von Journalisten Staats­
rat Dr, Ing. Walter Schieber, der 
Chef des Rüstungslieferungsamtes im 
Reichsminisierium lür Rüstung und 
Kriegsproduktion, über die Frage der 
Rohstoffverteilung führte er u. a. aus: 

Rein zahlenmäßig besteht  oder  bestand 
zweifel los  e ine Überlegenhei t  des  Fein­
des  in  der  Ergiebigkei t  se iner  Boden­
schätze.  Doch können nicht  a l le  Rohstoff­
quel len ausgeschöpft  und längst  nichl  
a l le  mit  diesen Rahstoffen geschaffenen 
Mater ia l ien gegen Deutschland einge­
setzt  werden.  Auch in England,  in  dei  
Sowjetunion und in USA hat  die  ver­
einigte  Rohstoffkommission al les  Mate­
r ia l  kont ingent ier t .  

Auf dein Braunkohlengebiet  besi tz t  
Deutschland z .  B.  mengenmäßig eine 
e twa lOfache Überlegenhei t ,  wogegen 
die  Feindmächte  über  die  doppel te  Men­
ge der  deutschen Steinkohle  verfügen.  
Da aber  keine Vorräte  vorhanden s ind,  
zudem häufig Streiks  der  Werkarbei ter  
ausbrechen,  is t  d ie  fe indl iche Kohlen­
produkt ion in  einen Engpaß geraten.  Im 
Jahr  1942 war  z .  B.  d ie  engl ische Koh­
lenförderung um 29 Mil l ionen Tonnen 
gegenüber  dem letzten Vorkriegsjahr  
zurückgegangen.  Trotzdem scharfe  Maß­
nahmen dagegen ergr i f fen wurden,  wird 
s ich die  engl ische Kohlennot  schwerl ich 
rest los  beheben lassen.  Sie  hat  begreif­
l iche Gründe:  die  jungen Bergarbei ter  
s ind eingezogen und die  a l ten nicht  
mehr  vol l  arbei tsfähigen Bergleute  s ind 
durch die  höheren Löhne in  anderen In­
dustr iezweigen vers icker t .  

Bei  den Sowjets  is t  d ie  Lage nicht  bes­
ser .  Sie  förder te  19.33 noch 130 Mil l ionen 
Tonnen Kohle und 1942,  nach Verlust  
ihrer  bedeutendsten Reviere  nur  noch 

Massenolnsatz  an der  Front  auf  d ie  Dauer  
soviel  Menschen ah,  daß auch au« Man­
gel  an Arbei tskräf ten,  der  Förderung 
Grenzen gesetzt  s ind.  

In  der  Stahlerzeugung s ind uns die  
Feindstaaten zwar  überlegen,  doch schei­
nen auch hier  große Schwier igkei ten zu 
besteh^ 'n .  Wir  wissen,  daß im August  in  
den USA, die  75 Prozent  des  feindl ichen 
Stahles  hers te l len,  150 Rüstungsbetr iebe 
8  Tage lang nicht  arbei te ten,  da  nicht  
die  nöt igen Halbzeuge vorhanden waren.  
Als  bedeutend Is t  in  diesem Zusammen­
hang jedoch das  amerikanische Erzeu­
gungstempo.  die  sogenannte  Durchlauf­
zei t  zu erwähnen.  Doch dürf te  s ich diese 

/)er deutsche Wehrmachtbericht 

Schwere Kämpfe am mittleren Dnjepr 
Feindliche Angriffe nördlich Kiew aufgefangen — Terror angriff auf Hannover 

dnb Führerhauptquart ier ,  19.  Oktober  

Das Oberkommando der  Wehrmacht  
gibt  bekannt :  

Nördl ich des  Asowschen Meeres  l ie­
ßen die  temdlichen Angrif ie  gegenüber  
den Vortagen an Heft igkei t  nach.  Sie  
schei ter ten wiederum unter  hohen blu­
t igen Verlusten der  Sowjets .  

Am mit t leren Dnjepr  unternimmt der  
Feind zwischen Dnjepropetrowsk und 
Krementschug sei l  e inigen Tagen umei  
Zusammenfassung s tärkster  Kräf te  große 
Anstrengungen,  unsere  Abwehrfroni  zu 
durchbrechen.  Schwere Kämpfe mit  den 
in e inem Abschni t t  e ingebrochenen 
Kräften s ind im Gange.  

Nördl ich Kiew wurden s tarke feind­
l iche Angriffe  in .  mehrtägigen har ten 
Kämpfen aufgefangen.  Im Gegenangriff  
brachen Panzer  und Panzergiei iadiere  
den zähen Widerstand der  Sowjets ,  und 
schni t ten eine feindl iche Kampfgruppe 
von Ihren rückwärt igen Verbindungen 
ab.  

Im mit t leren Frontabschni t t  wurden 
die  nordwest l ich Tschernigow, südl ich 
Gomel  und nordwest l ich SmoUnsk an 
glei tenden Sowjets  überal l  blut ig  abge-
kchlagen.  Südwest l ich Wellki je  Lukl  

eroberten unsere  Truppen nach Abwehr 
feindl icher  Angriffe  das  in  den Vortagen 
ver loren gegangene Gelände Im Gegen­
angriff  wieder  zurück.  • 

An der  südi ta l ienischen Front  kam es  
nur  in  den Bergen des  südl ichen Apen­
nin zu lebhafter  ör t l icher  Kampftät ig­
kei t .  Im Raum von Campobasso warf  e in  
e igener  Angriff  br i t isch-nordamerlka-
nlsche Kräf te  aus  einer  zäh ver teidig-^ 
ten Ortschaft .  Gegenangriffe  des  Fein­
des  bl ieben erfolglos .  

Bri t ische Fl iegerkr«if te  drangen in  der  
vergangenen Nacht  nach Nord-  und 

Westdeutschland ein.  Während einzelne 
feindl iche Flugzeuge Bomberv auf  e inige 
Orte  warfen,  gr i f f  d ie  Masse der  br i ­
t ischen Bomber Hannover  an.  Durch 
diesen Terrorangriff  ents tanden erneut  
beträcht l iche Schäden.  Die Bevölkerung 
hat te  Verluste .  Luftver te idigungskräf te  
vernichteten nach unvol ls tändigen Mel­
dungen 15 feindl iche Bomber.  Fünf  
Flugzeuge wurden üKer den besetzten 
Westgebieten abgeschossen.  

In  der  Nacht  zum 19,  Oktober  gr i f fen 
deutsche Flugzeuge Ziele  im Raum von 
London an 

Tagung des OKW 
Die Teilnehmer wurden vom Führer empfangen 

drb Führerhauptquart icr ,  19,  Oktober 
Zum Abschluß einer vom Chef des 

Oberkommandos der Wehrmacht veran­
stal teten Tai{unj{,  bei  der von führenden 
Persönlichkeiten des Staates und der 
Partei  Vorträj{c woHiinschaulichcn und 
innenpoli t ischen Inhalts  ({ehalten wur­
den,  emp(ini2 der Führer die Taguny{B-
tei lnehmer und sprach zu ihnen über die 
poli t ische und mili tärische LaiJe,  

An der Tagung nahmen tei l  die Wehr-
kreis-Befehlshaber,  die Oberbefehlshaber 
der Marine-Oberkommandos und Kom­

mandierenden Admiräle,  sowie die Kom­
mandierenden Generäle der Luftgau­
kommandos mit  ihren Chef-Arzten und 
Chef-Intendanten,  ferner eine Reihe hö­
herer Offiziere und Beamter des Ober­
kommandos.  

nicht  mehr  erhöhen lassen,  während man 
auf  diesem Gebiete  in  Deutschland noch 
den Höhepunkt  vor  s ich hat  

Auf dem Gebiete  der  Erdölförderung 
waren die  Feindmächte  der  Achse,  wie  
bekannt ,  wei t  überlegen.  Sie  verfügten 
über  90 v.  H,  der  Produkt ion.  Deutsch­
land hat  s ich dagegen durch den Auf­
bau seiner  synthet ischen Treibstofferzeu­
gung geholfen und durch Einsatz  von 
Generatoren zur  Vergasung fester  Treib­
stoffe  ö l  und Benzin e ingespart .  Diese 
Umstel lung von Kraf twagen auf  Gene­
ratoren hat  gegenüber  dem letzten Fr ie­
densjahr  um 400 Prozent  zugenommen 
imd wird noch s tärker  forcier t .  Beson­
deres  Gewicht  wil l  man dabei  auf  den 
Schwelkoksgenerator  legen.  »Man wird«,  
erklär te  Staatsrat  Schieber  »in Zukunft  
in  der  Heimat  mit  dem Generator  fahren 
oder  man wird garnicht  fahren,« Diese 
Umstel lung is t  mit  e ine kr iegsentschei-
dende Frage,  übrigens scheinen die  So­
wjets  t rotz  ihrer  Ölquel len ebenfal ls  
s tarke Sorgen auf  dem Treibstoffqebiet  
zu haben,  denn s ie  hauten im Kriege 
60 000 Traktoren auf  Generatorantr ieb 
um. 

Der  Kautschuk,  auf  dessen synthet ische 
Erzeugung hei  uns die  Feindstnaten e inst  
mit  dem spöt t ischen Lächeln der  Leute ,  
die  es  nicht  nöt ig  haben,  herabsahen,  is t  
ihnen durch die  japanischen Siege e in  
Gegenstand ernster  Sorge geworden.  
Sie  besi tzen nur  noch den zehnten Tei l  
ihrer  Vorkriegsprodukt ion,  In diesem 
Jahr  müßten die  Veremigten Staaten,  um 
ihren Ausfal l  zu decken,  e twa 380 000 
Tonnen Gummi synthet isch erzeugen 
Man erwartet  jedoch von den ers t  in  
den le tz ten Jahren erbauten Fabriken 
eine Produkt ion von höchstens 60 000 
Tonnen.  So t re ibt  man inzwischen Rauh­
bau an den südamerikanischen Gumml-
plantagen die  man auf  diese Art  mit  Si­
cherhei t  innerhalb von zwei  Jnhren rui­
nier t  haben wird,  erhöht  die  Preise ,  t im 
den Erzeugern einen Anreiz  zu gehen 
und züchtet  löwenzahnähnl lche Pflanzen,  
aus  deren Saft  man Gummi hers te l len 
wil l .  

Blei ,  Kupfer  und Zinn besi tzen r i te  
Feinde der  Achse in  ausreichender  
Menge,  doch müssen s ie  diese Metal le  
vielfach im Austausch gegen andere 
Mater ia l ien verwenden,  über  die  s ie  
nicht  verfügen Auf dem Gebiet  der  Pul­
ver-  und Sprengstofferzeugung besi tz t  
Deutschland einen bedeutenden Vor­
sprung.  

So is t  d ie  deutsche Lage t rotz  gewis­
ser  Rohstoffunter legenhei t  auf  dem Ge­
biet  der  Rüstungswir tsrhaf t  der  indu­
str ie l len Leis tung der  Feinde durchaus 
gleichwert ig .  Dabei  is t  der  Einf luß Japans 
und auch der  oberi ta l ienischen Industr ie  
nicht  zu unterschätzen.  Japan hat  nicht  
nur  seine eigene Stahlerzeugung von 
jährl ich drei  Mil l ionen Tonnen vor  dem 
Krieg auf  acht  Mil l ionen Tonnen ge­
bracht ,  sondern auch seine Aluminium­
erzeugung von 17 000 Tonnen auf  
300 000 Tonnen erhöht .  Seine Treibstoff­
produkt ion beträgt  zwei  Mil l ionen Ton­
nen.  Alle  diese japanischen Produkt ions-
zahlen lassen die  entsprechenden Ziffern 
der  Feindsel le  nicht  mehr  al lem in de» 
Finsatzrechnung gegen Deutschland er  
scheinen.  Dazu kommt,  daß der  Weg 
von der  Fundstät te  der  Rohstoffe  zur  
Fabrik und von dort  zur  Front  in  
Deutschland wesent l ich kürzer  is t  a ls  
auf  der  Feindsel te .  

Die Kapazi tä t  der  deutschen Püstungs-
induetr i t  is t  aber  in  der  le tz ten Zei t  au­
ßerordent l ich gesteiger t  worden und die  
Leis tungssteigerung wird noch wei ter  
erhöht .  An der  Front  wirken s ich diese 
Fortschri t te  s te ts  ers t  e twa ein halbes  
Jahr  später  aus .  Die Waffen,  mit  denen 
jetzt  gekämpft  wird,  wurden im Früh 
jähr  gebaut .  Zur  Zel t  läuf t  die  Produk 
t ion für  das  kommende Frühjahr ,  Dabei  
kommt uns die  le ichte  Umstel lbarkei t  
unserer  Produkt ion,  der  Verzicht  auf  die  
s tarre  große Serie  zustat ten.  Während 
die  Russen aus Produkt ionsgründen bei  
ihrem Massenfabrikat ,  dem Panzer  T 34 
lange bleiben müssen haben wir  den 
»Tiger* und andere verbesser te  Typen 
geschaffen. 
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Miiteltfalienische Landschaften 

Die Äbruzzen und die Marken 
Tn einer der herrlichsten Gebirgslandschaften Europas — Die natürliche Zitadelle Italiens 

Von unserem ct-Korrespondenten in Mailand 

Dr.  M. Mailand,  im Oktober  
Dem deutschen I tahenfahrer ,  der  be­

greif l icherweise  zumeist  die  Stät ten der  
hohen Kultur  oder  die  südl iche Land-
schal t  autzusuchen pt legt ,  is t  das  Kern­
stück des  Apennins ,  die  Abruzzen,  so 
gut  wie unbekannt .  Dieser  zwischen den 
Flüssen Tronto und Sangro massig nach 
Sudosten s t re ichende Gebirgsrücken is t  
I ta l iens  brei tes tes ,  höchstes ,  aber  auch 
am wenigstens erschlossenes Berglnnd.  
Dort  erheben s ich im »großen Fels«,  dem 
durch die  kühne und glückhafte  Befrei­
ung Mussol inis  in  das  Licht  der  Welt­
geschichte  gerückten Gran Sasso mit  
dem 2914 m hohen Monte Corno und 
mit  dem in der  Majel la  emporsteigen­
den Monte Amaro (2795 m) die  höchsten 
Zmncn des  Apennins .  Andere Gipfel  des  
schwer zugängl ichen Hochgebirges  bei­
dersei ts  des  oberen Sangro ^sind der  
Monte Veluio (2487 m| ,  der  auf  das  
Sehl  i rhtfeld Konradins  am Flusse Sal to  
in  d.T Pci lent inischen Ebene hernieder-
^ieht ,  der  Termmil lo  (2213 m) bei  Rjet i  

nrl  der  2283 m hohe Monte Greco.  
S.pht  man von der  Talsache ab,  dal?  

I ie  Abruzzen keine südl iche Landschaft  
m eigent l ichen Worts inne s ind,  so  s ind 

l ic  doch eine der  herr l ichsten Gebirgs-
' ( indschaften Europas,  die  man ohne 

I hpu mit  den Schönhei ten der  Alpen-
(>U vprr j le ichen kann.  
VVdhrend die  Abruzzen noch bis  zum 

efz icn Drit te l  des  vorigen Jahrhunderts  
iurch die  Bahn kaum erschlossen waren,  

füh ' - t  Meute e ine Querverbindung von 
Rom dtKch das  Gebirge bis  zur  adr ia-
t i f ichen Küs 'e  In nicht  a l lzulanger  Fahrt  
qelr tngt  man von Rom über  Tivol i  und 
Ave7zano nach einem der  srhönsten 
l 'unk 'e  der  Ahru77en;  nach Solmona 
Vnn führt  die  B-ihnl inie  wei ter  nach 
d^in Adriahnfen Poscara  in  df^n M' i rken 

A\o7 ' ' ino,  e in  kleines  LnndsfäH>tr-Hpn '  
m ' t  r införmin s ich kr^i iTenden Strf lRr>n-  j 
z i int> ' i  l iegt  unterhalb des  eh«m=tl!qen 

Fuciner  Sees ,  im Mit te lpunkt  des  al ten 
Marser lands.  Dieser  landschaft l ich 
prachtvol le  See,  e inst  e in  Schmuckstück 
des  Gebirges ,  brachte  schon im Alter tum 
der  Umgegend durch seinen wechseln­
den Wassels tand of tmals  bedeutenden 
Schaden.  Er  sol l te  schon unter  Kaiser  
Claudius  t rockengelegt  werden,  und der  
unter i rdische Abzugskanai  mit  5J4 km 
Länge und 4—1.5 qm VVeite  is t  e ine der  
größten unter i rdischen Bauten der  An­
t ike.  Er  führte  durch den Monte Sal-
viano in das  obere Lir is ta l  und war  vor  
der  Durchbohl  ung des  Monte Cenis  der  
längste  Tunnel  auf  der  Erde,  a l le in  er  
war  fehlerhaf t  angelegt  und verf ie l  Im 
Laufe der  Zei len wieder .  Lange danach,  
nämlich 1854,  übernahm es  Fürst  Tor-
loniä ,  den See auszutrocknen und vol l ­
endete  das  Werk mit  Hi l fe  f ranzösischer  
Ingenieure im Jahre 1875 Ein großer  
deutscher  Reisender ,  Ferdinand Grego-
rovius ,  bekam 5uf  e iner  seiner  Wande­
rungen die  Arbei t  der  Trockenlegung 
des  Lago Fucino zu sehen,  er  beklagte  
in  bewegten Worten,  daß ein herr l iches  
Stück Natur  zers tör t  und I ta l ien um eins  
seiner  schönsten Juwele gebracht  werde.  
Und es  is t  a ls  ob ihm die  Natur  hät te  
recht  geben wollen.  Das abflußlose 
Karslpol je  war  der  Ausgangsherd des  
Erdbebens vom 13.  Januar  1915,  das  d e  
Gegend des  Fuciner  Sees  und des  Lir is­
ta l  helmsuchte ,  das  Städtchen Avezzano 
von Grund auf  zers tör te  und insgesamt 
30 nno Opfer  forder te .  

Im al len Marser land nj^mlich in  den 
frurhtbnren Campi Palent ini .  d ie  von 
hohen Abruzzenbergen elngeschlnssen 
s ind,  unter  denen dort  der  zweigipf l ige 
Monte Vel ino der  hf t rh<; te  is t  hat  s i rh  
auch eine der  größten Trnaöd' rn  der  
deutsrhen Gesrh ' rhie  erpinnet-  D'e  
Niederlage des  junoen Konr.^ 'd 'n  am 
Sal lof l i isse .  d 'e  nach dem n-iheael^oenen 
St .TfUrhen den N-"Tien der  Sfhlarht  von 
Tfgl 'aro^/ .o  erhiel t  Eine heroische Land­

schaft  hat  auf  den Kampf des  le tz ten SJau-
fensprossen herniedergebl ickt :  Der  Monte 
Vel ino mit  seinen glänzenden Schnee­
f lächen,  und die  andeten gewalt igen 
Bergfelsen.  Auf den Vorbergen ragen 
die  zerfal lenen Kastel le  des  Mit te l ­
a l ters ,  a l te  Marsen-Burgen,  Kirchen und 
Klöster .  Im Blickfelde l iegt  auch das  
a l te  Alba Marsorum oder  Fucat ia  auf  
e inem fels igen Hügel ,  mit  Resten von 
Zyklopenmauern und ant iken Tempeln.  
Alba war  e inst  Staatsgefängnis  der  rö­
mischen Republ ik ,  dort  waren Syphax 
von Numidien,  der  Mazedonierkönig 
Perseus und Bitui tus ,  der  Arverner-
könig,  internier t  Hier  gab es  kein Ent-
r inneni  man könnte  die  Gegend die  
natür l iche Zi tadel le  I ta l iens  nennen Die 
Schlacht  zwischen Karl  von Anjou und 
dem Staufer  Konradin hat  s ich im Zen-
»••t im Hoc P '> 'a i*ini '""hen J^eld"^ unter­
halb des  Ortes  Scurgola  abgespiel t .  
Koniadin vei lor  Krone und Leben Noch 
heute  s ieht  man an der  Sal tobrücke d!e  
Trümmer eines  Klosters ,  das  der  bluf 'ge 
Sieget  zum Gedächtnis  der  Schlacht  er­
baut  hat .  Tagl iacozzo selbst  is t  e in  ma­
ler isches a l tes  Städtchen mit  Rena 's-
sancepalästen,  e iner  f reundl ichen,  von 
einem schönen Brunnen gezier ten 
Piazza,  überragt  von der  verfal lenen 
Burg der  Colonna.  

T 'efer  im Abrurzennebirqe l iegt  im An­
bl ick der  GeV' ' ' 'q9arupnen des  Gran 
S' i«i6o und der  Ma'el la  d 'e  kle 'ne St«Hl 
Sulmona.  Vatersfnr ' t  des  rf tni" '5 ' -hen DVh-
ferp Ov'd In p 'nem wn«t»e ' ' re i ' '>ir>n fni^-ht-
baren T;i lo .  d^s  ein e 'nT'ner  Garten is t .  
UTTi«;rb ' ' ">C'sen von 
r ie^pn man Hpti  G'^an S;»s-
so.  den ^ '"•nV-ört in  He»- Arienn 'nen rr i ' t  
se'rien ^f-TP^en 7'nripn nnH FpI*?-

•  n-mpn m' t  pp ' rpn 'Hh P 'Tinp '* '««"rpn 
K' iTif 'nn i inf l  «Jr-hTiffon unH r»^rT|  erVinpe 

«n-n ' ' '»  ' lorn« 
ICn'rQ *>014 
F'Vinbuni de*" A npnp'ppn^'''^'n<äri1, a'*; 

sein Nachbar  ragt  west l ich davon In den 
blauen Himmel,  der  Pizzo Intermesol i  
(2646 m).  

Der  beste  Zugang zum Gran Saseo is t  
von Aquila  aus ,  e iner  von der  Hohen 
Staufen Friedrich II .  a ls  Schutzwehr ge 
gen die  Päpste  gegründeten Stadt ,  d ie  
noch von den Stadtmauern aus dem XIV 
Jahrhundert  umechlossen is t ,  nachdem «ie  
von König Manfred wegen ihrer  Par te i  
nähme für  c 'en Papel  zers tör t  von 
Karl  von Anjou wiec 'er  neu aufgebaut  
worden war .  Von Aquila  aus  gelangt  
man über  das  herr l ich gelegene Berg­
dorf  Assergi  zur  Tals ta t ion Fönte  Cer  
reto der  3240 m langen Schwebebahn,  die  
zum Campo Imperatore  hinauf  e inen 
Höhenunterschied von rund 1000 m be­
wält igt .  Dort  oben l iegt  in  e insamer 
Wildnis  auf  schmaler  mit  Geröl l  übersä-
ter  Beignase das  1934 erhaute  moderne 
Rei^ghotel  Alhcrno Campo Imperatore ,  
von v/o der  Diice durch deutsche Fl ieger  
i inr '  Snld 'Ttnn in  wagemutigem Hand-
sfrp ' rh  befrei t  wiKde.  

Von Si i 'mona f i 'hr t  d ie  B'^hnl inie  wei­
ter  h 'nab in die  Ostabdachung der  
.Ab'uz^en die  f reundl iche fruchtbare  Hü-
ne ' lnnH^rhaft  der  Mfl 'ken (Le Marrhel  
n«rh P"«rara  »^"em Gnbn' ' t sor t  de« D'rh-
tp '"s  D'Air inn-T-o Anriorp H^fen an dem 
«: ' 'b 'Tiqlpp Kü'^ 'pn^trVh He»" Ma'ken s ind 
n-*nna V^sto,  Tp ' tnol i  Von Ortona und 
Tormoli  f i iVi ' -pn w'r>dpr  7vpi  Lin 'en zum 
Anpnnin h^n^i i i f  zu der  Rahnl 'nie  wel-
r i -n  rif ic ;  Ah ' ' i i ' ' ' 'pnipb ' ' ' 'ne  Hii ' rh  die  Land-
coVinff  N/fot 'cp Tn' t  R^npvpnf  und 
Sa 'prno iiTir '  d^m' t  rni t  dem Tyrrheni-
s ' -b 'sn N^pnre vprb 'ndet  

M^n kann von HPTTI vielne^tnl t inen 
hn ' -ViJi 'n 'nen Rorr t land de»" Ah' 'U"en 
pt^ht  AVierhipf i  rnhmpTi obnp «ui^h der  
n 'n ' l  i r fännr)  dps  Nat ionair)^ ' 'ks  
l ini  Azu gedolVen.  
f lor  JTTI HP« (" ;Dhi ' 'np< n^V^en 
p 'no« f lor  erVif^ ' .cfnn ^*^T' 'er"  Und Win-
fn-cnTlnnl i 'p to  TI» ' ' ' enS Ißt .  

Warum muss Indien huni^ern? 
J^cr wirtschaftl iche Rückschrit t  unter englischer Herrschaft  

i>ie  zahlreichen Meldungen der  iüng-
Btpn Zei t  über  die  zunehmenden Ernäh-
run((ss(  hwiürigkei ten und sogar  Hiin-
q(!rsnote  in  dem reichsten und frucht-
bdis i rn  Gpbipt  von , 'ngalcn lassen er-
ki 'nn,  n.  daß das  Elend unter  den bre; len 
ind «^rhen Massen ^i l loomein qpwor-
den is t  und s ich zu einer  wahren 
nol ionnlcn Katastrophe auszuwirken 
beginnt .  

Die Ursachen dieser  wir tsrhaf t l i -
then Entwicklung s ind in  dem kapi-
tr i l i t - l ischen System zu suchen,  das  

d i e  e n q l i s «  h e  K o l o n i a l v e r w d l l u n q  d t m  
Lr ' id  aufzwang,  und vor  a l lem 
den 
k 
d  e  nun die  M-l l ionenmassot» der  In-
( |m:  benachlei l i i i l  weidi ;n .  Der  indi-
S! hen Wirisrhaf t  is t  e ine qanz d"n 
In ' '  e  ;en Fnqlands dienende .uid 
von tun kapi la l indßlq bchenschte  
l  xr>oi ."-  i r tsf  helf t  auf ' tepfropft  wor-
d 'n  Die ei"( ;nt l ichi?  Wirt ' .chat t  d i -
ffi  "en.  vor  al lem die  Lindwir tsfh >ft ,  
von der  rund neun Zehntel  der  Ba-  " 
VwiV'Murq leben,  wuide in e inom 

IIP s t  verncirh ' iss i r i ten Zustand be-
l i i^- iU.  En internat ionaler  Vergleich 
/ . (•Kit ,  w p sehr  Ind en ' rotz  reicher  wir t -
s r - l i , i f i r -her  Kräf te  in  den zwei  Jdhrhun 

sen erzeugt ,  was man in  den USA. er­
ziel t  Ahnlich l iegen dl t  Veihal tn  sse  
bei  Weizen,  Mais  und Zurker  Die indi­
sche Landwir tschaft  wird von den Erg­
ländern systemat 'srh zugunsten einer  
rücksichts losen Ausfuhr  vernachlässigt .  

üEHNtN-ÜlCNiT HiWptfinimugitsitii 

C<S WitiM 

grln sowie den Ir«>»*sen der KorT'*»' '* 'a-
tionsla'^cr wer/^cn 'üt- d'e Rp-
mannu"*^ der bri t '* 'cl ien Scbi"e a^rtornu-

Weiter  werden viele ' 'er  in den 
Ko^zTtraf 'OP'- la '^prn hpfin '11 'c ' 'pn '^ei  
der  Zwa"t<"i-Hpi» in don Mrn^^'-n 
pjnrfpsptz ,»  t^brr  ^'0 Vf»»' ' -n1»ri  = ccp ^ i -

tc ' len d 'e  Seeleute mit  dnß d-^s 
Lph"»* - rxmrr  *»'»»> '^ '»• ' l  
i inp ' ' 'ü ' ' l ' ch  wrrdp HH"'* ' '  Vonme "U 
7nt  der m't  
(^r»r Rf>ea»7,i ir ' fs tr t i" ' ipn wn-fl i if  ' ' •^nn re-
öeln-S'^i(< ycViwerp Reprp!t ' ' ' '«>p foli ' ten.  

auf 
Und l lnherlos Fr«« muB verkaufen 

tc  Genf.  19 Oktober 
ati« WoTifTf-t i ic  ve ' ' l ' ' i i ' ' ' t  befindet  

s 'cV" die f-t" ' - '"-p i tar"ni ' -c ' ip K'onprinzes-
in pr l - r^ ' - lVinn 0^ H'c ' iw' '"- ' ' ike ' ten 

<<f.nf^t ' ( ' l  **c ' imiipk 'm V'-^t- te von 
30 --II  vp '"kaiifen D.3<'p ' ' ' 'n  

d 'e  « 'r l i  ' ' leicb 'f l ' ls  
•n dp** In  d***" T.^rfe  
n-^re  Crl  - 'n  9p ' -Tni ick,  n l t^n Rü-
oVrirp j ipd wcrivollen Pi^lz^n anzulf ' j jcn.  

Moröenfhau hat Go!d im Munde 
Damit sucht er Nordafrika hörig zu machen 

Diese unnatürUche Entwicklung führt  
zuFcimnier i  mit  den je tz igen Krieqsereig-
nissen zu der  I lunge 'kntasl topht i .  Die 11 l l t ' l  rvioi ic  III  UTII  t inf t i  ^  1 I-  L _  

n bri t ischer  Herrschal t  zur i ickge-  j  Häuptursache lur  die  augenbl  ckl ichen 

L>er nordamerikanische Finauzm nis ter  
Morgen hau bef indet  s ich mit  seinen 
F nanzsachversldadigen zui  Zei t  aut  ei­
ner  Besicht igungsrcise  durch die  Kriegi-
Schauplätze .  Am vergangenen Frei lag 
t raf  er  in  Algier  e in .  

Im Zusnrnmefihang mit  dem »Wohl  
s landsplnn" des  nordnmeriknnisrhen 
Handelsminis ter iums bekomm! diese 
Reise  nach Algier  e in  besonderes  Ge­
sicht  Morgenthau is t  der  Wegbe '^ei ter  
des  amerikanischen Imperiol ismus,  der  
zunächst  e inmi!  das  Überfal lene Nord 
afr ika abgrast  um dort  Stüt^pui ik  e  für  
das  Walls t 'eet  Kapi ta l  zu s ichern So­
bald diese S 'ützpunkte  gesclnffen s ind,  
werdrn die  Dollars  über  die  Meere rol­
len und Nordafr ika wird sehr  bald zu 

spüren bekommen,  was man in Washing­
ton unter  »Wohlstand der  Welt« ver­
s teht  Genau so wie die  geraubten Ge-
b e te  Nordafr ikns für  da? Dollarkapi ta l  
we 'den arbei ten müssen,  wird es  auch 
al len den Löndern gehen,  die  s ich frei­
wil l ig  unler  dos Joch der  Walls t reet-
D'ktr i tui  beugen und vom Dollarkapi ta l  
unforworfen werden.  

Es is t  n ichts  wei ter  a ls  Tarnung,  wenn 
Benmtp des  USA-Schatzamtes  erklären,  
Morgen 'hai i  wolle  s ich »mit  Finanzfra-
rren der  amerikanischen mil i tär ischen 
Onerr- i t i fvnen und dem Verkauf  von 
K" 'eosan1e 'hpn an Off iz iere  und Mann-
schnt 'en im Fr ' lde befassen« Dazu wü' 'de  
dp '  Finanzgewalt ige s ich kaum selbst  
bemühen.  

(I i  
M f l j i 'n  i&t 

Diis  t ref lcnr ls te  B Id der  Lage im gan-
.  • n  r i ibt  e in  Vergleich de-  Volkseinkoin-
ni '  ns  pro Kopf der  Bp\öikerung.  Da-
n - h  beträgt  das  Einkommen je  Kopf der  
I ' i  völke '" i inr i  in  Indien nur  e in  Dri t te l  
b 's  zur  I l t i l f le  des  Einkommens der  Be-
' . s ' fhnrr  der  Sowjetunion,  fas t  nur  e in  
\ ' i r r1  1 d  •s ' ;en der  Japaner ,  e in  Sechstel  
rl :  ^s i  n  dfr  Staatsbi i ' -ger  der  großen 
•lUf i ' '  sehen Nat ionen und kaum ein 

7, . ) in*"l  ' ' ( 'S  Einkommens der  Angehöri-
'P ri  dei  t i igelsächsisphen Länder!  

Die landwir tschaft l iche Produkt ivi tä t  
Ind ene is t  — -anz im Gen^nsatz  zu den 
r ies idPn A"*>^i i f i j i rhnn — nH 
ffpr ing Bei  Reis  z .  B werden in Ind 'en 

Erndh'uiKisschw'p i ' ikei ten is t  aoer  
zwe f t ' l los  in  der  Verqröße.u.  o  des  aus­
wärt igen Bedarfs  zu suchen,  d .  h . ,  in  der  
Abzwe.gung umfangieicher  Gclre .de-
mengen für  die  \ '—jrgung der  in  In­
dien s ta t ionier ten Trupp -n und für  die  
Ausfuhr  indischen Getreides  nach dem 
M M'e en <'^sten,  d^e gleichfal ls 'auf  Ver-
anlassunn br ' t ' s rher  mil i tär ischer  Stel len 
zurückzuführen is t .  

Hinzu komm' al lerdings auch das  t ief­
wurzelnde Mißtrauen des  indischen 
Bauern neaenüber  den Engländern,  wai  
dazu fuhrt ,  daß große Reis-  und Getrei-
debes 'ände zurücVbpVnltnn werd '^n!  Der  
TTunoertod «her  auf  den Straßen der  in-
rüschi^n Städte  is t  e ine bi t tere  Anklage 
oer ien d 'e  unf- 'b inp und verantwortunqs-

Dd 

315000 Goldringe geopfert 
Wie Finnland durch Selbsthilfe seine Rüstung finanzierte 

ffMIlim um «.r I ,  ir  11 I 
i p  F l r i c b p n e i n h e i t  nur  zwei  Fünftel  des-  lose br i t ische Verwaltung!  

Ein goldenes Kruzifix geraubt 
Der Kunstraub auf Sizil ien geht weiter 

dnb Rom, 19.  Oktober 

Der Raub der kostbaren Kunstschätze 

Sizil iens wird von den anglo-amerikani-
schen BesatzuniJstruppcn unter at i l l -
schwcij jcnder Duldun({ der Bado({lio-Re-
jJicrunfJ weiter  fortöesctzl  Nachdem erst  
vor kurz rm ein ({rofler  Transport  von Ge-
^(cnsländcn aus Palermo nach London 
verfrachtet  worden war,  ist  jetzt  nach 
einer Meldunj |  des Senders der faschist i­
schen republikanischen Regierung eine 
neue SendiinfJ nach den Vereinigten Staa­
ten abtjei janv'cn.  Diese Sendung, die un­
ter  der Leitung eine» Konsort iums jüdi­
scher Kunsthändler aus Newvork zusam­
mengestel l t  wurde,  ist  zwar weniger um­
fangreich als  die letzte Sendung an das 
Brit isch Museum in London, dafür um­
faßt sie aber außer mehreren unersetzl i­
chen Skulpturen aus dem grandiosen Por­
tal  des tausendjährigen Domes von Pa­
lermo auch mehrere erksene Stücke des 
in der Kapelle der Heil igen Rosalia auf­
bewahrten Schatzes,  worunter sich u.  a  
auch die Krone der Constanza von Ara-
rfonien befindet  Weiter  wurde ein großes 

Kruzifix mit  sechs gleichmäßig gearbei­

teten Altarleuchtern aus massivem Gold 
nach den Vereinigten Staaten verschleppt.  

Sie brachten Gefangenen Essen 
dnb Genf,  19.  Oktober 

In der algerischen Stadt  Konstantine 
wurden vier  i tal ienische Frauen verhaf­
tet  und zwangsverschickt ,  weil  s ie ver­
wundeten i tal ienischen Kriegsgefangenen 
im Hosoital  von Phil ippevil le Essen und 
Kleidung zukommen l ießen.  Trotz des 
verräterischen Waffensti l ls tandes gelten 
in Französisch-Afrika i tal ienische Kriegs­
gefangene also nach wie vor als  Feinde.* 

Zwanijsarbeit 
in den Schwefelgruben 

dnb Rom, 19 Oktober 
Zwei sizi l ianische Seeleute,  die zur Be­

satzung eines von Palermo nach Liver­
pool fahrenden entfl ischen Schiffer  ge­
hörten,  war es gelungen von Bord zu fl ie­
hen F.s werden viele SizHinner zwangs­
weise auf anglo-amerikanischen Schiffen 
angeheuert ,  da man große Schwierigkei­
ten hat ,  das notwendige Personal  für die 
Schiffe aufzutreiben.  Auch unler den Gei-

tz  Hels inki .  19.  Ok' tober  
Nach dem Gewalt t r ieden von Moskau 

im Frühjahr  1940 war  Finnland bis  zum 
letzten ausgeblutet  und doch gal t  es  
für  das  schwergeprüfte  f innische Volk,  
s ich auf  e inen neuen Waftei igang vor­
zuberei ten Jeder  kannte  den Vernich­
tungswil len Moskaus und wuft te ,  daß 
der  »Frieden« nichts  wei ter  war  a ls  e in  
W a f f e n s t i l l s t a n d ,  e i n e  A t e m p a u s e  f ü r  
d ie  bolschewist ische Armee,  die  s ich 
auf  den neu eroberten Gebieten schon 
zum nbermnligen Angriff  auf  Finnland 
formier te .  Rüstung hieß das  Gel)ot  dar­
um auch für  die  f innischen Truppen,  
aber  Rüstung kostete  Geld.  

Wie so of t  in  der  f innischen Ge­
schichte ,  fand s ich das  Volk selbst  zu­
sammen,  um die  äußeren Voraussetzun-
nen für  seine Rüstung zu schaffen.  
Hundert i lausende l iefer ten in  den zehn 
Monaten vom Apri l  1940 bis  zum Fe­

bruar  1941 ihren al ten Goldschmuck ab,  
um dem Vater land zu helfen 315 000 
Goldnnge,  2500 goldene Uhren,  8100 
Goldkeifen,  1.500 Broschen,  1100 goldene 
Arnibände.  und 5900 Stück sonst iger  

Ml Gold wanderten in  r l ie  
Sammelstellen des Schutzkorps, der 
Lolld-Swaid-Organisal ion und der Ban­
ken.  Was keinen Kunslwerl  hat te ,  
wurde in  der  Staatsmünze zu Goldbarren 
umgeschmolzen.  Dei  Rest  wurde ge-
schät ' . t  und zum Verkauf  ausgebolen.  
Mit  Stolz  t ragen heute  die  Spender  je­
ner  Tage den eisernen Ring zur  Erin­
nerung an eine Gefahrenstunde,  in  der  
s ie  Land und Volk gegenüber  ihre  
Pfl icht  ta ten.  Der  Bericht  über  die  große 
Goldsammlunq nach dem W'nterkr ieg 
is t  le tz t  veröffent l icht  worden Er  wird 
in der  R'^ihe der  vielen Einsätze die  das  
f innischp Volk se ' ther  le is ten mußte,  
nicht  den ger ingsten Platz  behaupten.  

BLICK NACH SÜDOSTEN 
tc  Dr. Bulat wieder in Agram. Der 

Minis ter  für  d ie  betrei ten Gebiete  Di .  
Bulat ,  der  nach dei  Befreiung Dalma-
l iens  a ls  ers ter  nach Spalato kam, um 
die  kroat ische Zivi lverwal lung in Dal-
malien zu organis ieren,  is l  Montag nach 
Agram zurückgekehrt .  Aul  der  seiner-
zei l igen Reise  nach Dalmatien f ie len 
Dr.  Bulat  und der  ihn beglei tende Chef­
redakteur  des  »Hrvdlski  Narod" Ivo 
Bogdan Banden in die  Hände.  Die bei­
den wuiden im Nahkampf ver le tz t ,  je­
doch von den deutschen Truppen be­
frei t .  

dz Bulgariens l.andeslrauer beendet. 
Im Rila-Kloslei  fand der  Trauerg() t tes-
dienst  anläßl ich des  40 Tage« «ei l  dem 
Tode des  Zaren s ta t t ,  über  10 000 Pi lger  
waren aus al len Tei len Bulgar iens ge 
kommen.  Eine Delegat ion aus  Mazedo 

nien legte  einen s i lbernen Kranz am Gra- ,  
be des  Zaren n.eder .  Es entspr icht  dem 
orthodoxen Brauch,  der  Toten am 40 
Tage nach ihrem Tode zu gedenken 
Man glaubt ,  daß 40 Tarje  und Nächte  der  
Geis t  des  TotPn auf  der  Wanderschaft  
sei ,  b is  e i  die  ewige Ruhe f inde.  

tc  Bomhenahwtlr le  Uber  Bulgar ien,  Am 
IB Oktot ier  überf logen feindl iche Flug-
zpugo bulgar isches Gebiet  und warfen 
Bomben auf  e inige Stüdte ,  die  s ie  auch 
mit  Bordwaffen angriffen.  In den Vor-
Stadien  von Skopj je  wurden mehrere  
Zivi lpersonen getötel  und verwundet .  

dz Todesstrafe für Verdnnkelungsver-
tirer hen,  Werjen Hehlereien mit während 
der  Ver(  unkelunq ((p^tnh '^nen Gegen 
s tänden wurt ie  (^ine Frdu in Konslanza 
zum lodb vuiui l t i i l l .  

Der Unehrenbürger 
Obwohl Churchill immer gern btreit 

ist, jedes ihm angetragene Ehrenbürger­
recht anzunehmen, hat er dem Stadtrat 
der achottischen Stadt Dundee dennoch 
eine Absage erteilt. In der Stadtratsit-
zung isl sein Schreiben, in dem er in 
seinem Bedauern darüber Ausdruck gab, 
die Ehrenbürgerschaft der Stadt nicht 
annehmen zu können, verlesen w6rden, 
aber die Gründe für die Ablehnung wur­
den nicht bekannt. Man wird aber nicht 
fehl gehen, sie in der Tatsache zu su­
chen, daß sich die Stadfväter von Dundee 
mit nur 16 gegen 15 Stimmen für die 
Ehrenbürgerschaft Churchills ansxpra-
chen. Diese Mehrheit war Churchill denn 
doch wohl zu gering. 

Wenn Reuter daran erinnert, daß 
Churchill von 1908 bis 1922 Abgeordne­
ter der Stadl Dundee im Unterhaus war, 
dann sind vermutlich die 15 Abgeordne­
ten, die gepen den Anirait stimmten, der 
Meinung, daß seine damaligen Lei^tun-
Ifen eine solche Ehrung nicht rechtferti­
gen. Vermutlich hat Churchill der Stadt 
"benso viel Versprechunti^n Pemacht, wie 
er es heute dem enplischen Volk gegen-
i'ber tut, VersnrechunPen, von denen er 
die meisten nicht einzrlnten h'^ab^ichilf^t. 

Ge(!cn das Bandenunwesen 
Erfolge In Griechenland und Kroatien 

dnb Berlin,  19.  Oktober 
Im Verlauf der Säubcrungsunternch-

men gegen,  das Bandenunwesen in Nord­
griechenland wurden von deutschen Trup­
pen im Ossa-Abschnit t  mehrere Muni-
t ions- und Versorgungslager der Bandi­
ten vernichtet .  

Auch in Si ' idkroatien verlSuft  die Be­
kämpfung der zersprengten Banden(<rup-
pen weiter  erfolgreich.  H'prbei  verloren 
die Band' ten an einer Stel le fast  500 
Tote und mehrere hundert  Verwundete.  
M't  dem Abschluß dieses Unternehmens 
ist  w'ednrum ein Gebiet  befriedet  und 
von Banden gesäubert .  

Anstausrh 
von Schwervenvundeten 

dnb Berlin,  19.  Oktober 
Das Auswärtirfe Amt f^ihrte in den Icfz-

teh Monaten Verhandlungen über die 
Heimschaffunrf  von schwprvcrwunde<en 
deutschen Soldaten.  An(»phörlgert  des Sa-
rMät«'"enslc8 und kranken Se^l^ute der 
Handelsmarine aus Afrika und Großbri­
tannien im Austausch gegen bri t ische 
Schwerverwundpte und Sanitäter ,  die 
sich in dpnt«ehcr Kriet 's irefarrtenschaft  
hef 'pden A's Ergebnis d 'espr Verhand-
lunrfen werden in diesen Tagen über 
5000 dnufsche Soldaten nach Deutschland 
heimkehren.  

U'nsf^rf Kmrzwplffifviopv 

dnb Im Lager Badoglios. Nach Mel­
dungen aus Südi ta l ien is t  der  berüch­
t igte  Antifaschis t  Graf  Sforza,  aus  Nord-
afr ika kommend,  im Lager  Badogl ios  ein­
getroffen.  

dz Juden lösen selbst den Haushalt auf. 
Künft ig  wird der  Hausrat ,  Möbel  und an­
derer  Besi tz  der  Juden,  die  aus  Sofia  
ausgesierel t  wurden,  nicht  mehr  durch 
öffent l iche Versteigerung sei tens  der  
Staatsbehörden verkauft ,  sondern man 
wird den Juden selbst  überlassen,  ihren 
Haushal t  aufzulösen.  Erträge daraus 
brauchen nicht  auf  die  Sparkasse einge­
zahl t  zu werden,  sondern können frei  
verbraucht  werden.  

dz Brotverkauf freigegeben. Der Ver­
kauf  von Roggen-  und Grahambrot  wur­
de vom Unters taatssekretar ia t  für  Ver­
sorgung in ganz Rumänien freigj^r jeben.  

dnb Kommunisten am Werk.  Nach ei­
ner  Erklärung des  Generalsekretärs  ier  
Transportarbei tergewerkschafl  Franzö-
sisch-Afrika,  Rocchisani ,  haben kommu­
nis t isch or ient ier te  Gewerkschaftsver­
bände in Algerien ihre  Tät igkei t  wieder  
aufgenommen Sie  umfassen bisher  40 000 
Mitgl ieder  in  Algier ,  12 000 in  Oran und 
10 000 in Konstant ine.  

dnb Um ein unabhängiges Arabien. 
Am Sonntag fand in Alexandrien die  
dr i t te  Zusammenkunft  zwischen Jussuf  
Yassin dem Vertreter  Ihn Sauds,  und 
dem ägypt ischen Minis terpräsidenten 
Nahas Pascha s ta t t  Es wird darüber  be­
kannt .  daß Ihn Saud die  Meinung ver­
t re te ,  daß die  Frage des  arabischen Bun­
des  ers t  nach Sicherstel lung der  Unab 
hängigkei t  a l ler  arabischen Länder  be­
handel t  werden könne,  Damit  würde 
die Paläst inafrage zum gordischen Kno­
ten des  arabischen Bundes,  

tc  40 ODO Obdachlose durch Über­
schwemmung.  Nach einer  s iebentägigen 
Überschwemmung werden je tz t  d ie  Zu­
s tände in Madras  langsam wieder  nor­
mal .  Dil  Versorgung mit  Licht  und 
Wasser  ts t  wiederhergestel l t  worden.  
Schlamm und Schut t  werden al lmähl ich 
besei t igt  Ei twa .30 000 bis  40 000 Ein­
wohner  der  Stadt  s ind ot idachlos .  Die 
Stadtverwal tung hat  e ine al lgemeine 
Impfung eingelei te t ,  um Seuchen zu 

verhüten.  
tc  Hai i lkrankh»»'!  durch ünferernUh-

rung.  FIne neue Hiufkr , inkhei t  Is t  ägvp-
t ischen Meldunnen zufolne In srheinbar  
ep 'demisrhpT Form aufaetreten.  Ärzt­
l iche ITntprsurf iunoen hiben ergeben,  
Haß die  Voraussetzunn der  Krankhei t  
IJntP ' -ernähning Is t  unH daß es  s ich um 
eine Mf^nnplkrankbel t  hand^^l t ,  welche 
brei te  VolVikrelse  t iefnl len hat  die  s ich 
snnps ' rhts  der  un^ehpurpo "Tnnpri inn 'n  
Anvn'pp nicht  mehr  ausreichend ernäh­

ren können.  

Pfi i r t i  0  Var lna  Vorlnqi  u  nni(k»re | .  
rSn» m h H •  V#rl i iqol< ' t»t ino Bnnti  W^iimnir innt ,  
H«iip1«f hriMIpHiin.j Antnn hm k i ZI <11 
f t r i f l i ih  «ipl lvi t r i roi t -napt  Hoiipt« hr l l l lc i lpi  Rnbpft  

'M* ' '  Mfir i i  uq •  d Orio Rtr lqfKxr f l  

ZUI ZBU IU> ^ntviu^n f l i r  Pi^mltut« Nt  S vom 
10 Apri l  IM« qOlt ln  Ati t l i l l  f tpi  Li i>l«>ri ing ia i  

N«.  h ' thprni  '^ i^wnll  Rptr iphoi lAii ing 
qlbt  keinan Anitpi i t rh  «i i l  Rl l i  krnhi i ing dn* Reiugt-

geiaei .  
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Häinaltitke hutditkau 

Unser Fridolin 
Seit  kurzem haben wir einen ganz klei­

nen Gast  im Haus,  der  e in  bescheidenes,  
beschauliches Dasein führt ,  manchmal  
s tundenlang unsichtbar  bleibt  und dann 
wieder  plötzl ich sehr  munter und le­
bensfroh unsere  Nähe aufsucht .  Es  is t  
ein Marienkäfer. Seil es draußen kühler 
geworden ist, hat er sich bei uns ein­
gemietet .  Tags über  häl t  er  s ich meist  
am Fenster  in  der  Sonne auf  und lust-
Wändelt auf den Blattpflanzen und dem 
Alpenvei lchen vom vorigen Jahr ,  das  
gerade lauter neue Knospen bekommen 
het .  In  der  Dämmerung ver l ieren wi^ 
ihn meistens aus den Augen, aber spä­
ter ,  wenn wir  gemeinsam abends um 
die  Tischlampe s i tzen,  is t  er  plötzl ich 
wieder  da.  Sein Lieblingsplatz  ist  dann 
der  er leuchtete  Lampenschirm, den er  
emsig umkreis t .  Das begeis ter t  ihn «o 
daß er  von Zei t  zu Zei l  kleine Freuder»-
Hüge einschiebt ,  ein paar  größere Schlei  
fen um die  Lampe zieht ,  um schl ießl ich 
wieder  auf  dem Schirm zu landen unri  
die Wanderung fortzusetzen. 

Wir haben den Marienkäfer  Fr idol in  
i ' ie tauf t ,  der  Name paRt so  gui  zu sei­
nem vergnügten Wesen.  Jemand hat  i r  
der  Famil ie  behauptet ,  es  sei  derselbe 
fr idol in ,  der  auch im vorigen Herbst  
immer um die  Lampe l ief ,  aber  mit  Be­
s t immthei t  läßt  s ich das  nicht  nachwei­
sen.  Unser  je tz iger  Fr idol in  hat  auf  je­
der  Flügeldecke drei  Punkte ,  die  Punkt­
zahl  des  vorjährigen is t  uns  le ider  ent­
fal len.  Tatsache is t ,  daß die  kleinen nütz­
l ichen Punktkäfer ,  d ie  ja  in  manchen 
Gegenden »Siebenpunkl« genannt  wer­
den,  im Herbste  e ine große Annängl ich-
kei t  an den Menschen beweiseik Viele  
von ihnen überwintern in  den Wohnun­
gen anstat t  s ich,  wie  es  eigent l ich sei t  
Marienkäfer-Generat ionen übl ich is t ,  am 
Boden der  Erde unter  schützendem 
warmem Laub ein behagl iches  Winter­
quart ier  zu bauen.  

Sei t  Jahren schon haben bei  uns 
mehrere  Marienkäfer  te i ls  im Doppelfen­
s ter ,  te i ls  in  geschützten Ecken unter  
dem Fenster  überwinter t .  Sie  werden 
dann sehr  schonungsvol l  hehanHelt  und 
dürfen keinesfal ls  mit  ausgefegt  werden,  
im Frühl ing,  wenn die  Sonne warm ins  
Fenster  scheint ,  werden s ie  wieder  le­
bendig.  Vorläufig macht  unser  Fr idol in  
noch keine Anstal ten zum Winterschlaf .  
Cr  fühl t  s ich s icht l ich pudelwohl  und 
läuft  huri ig  spazieren.  Manchmal  f indet  
er  an den Blat tpf lanzen noch eine saf  
fge Blat t laus ,  d ie  er  pf l ichteifr ig  ver­
zehrt .  Wir  s ind jedenfal ls  gut  Freund 
mit  ihm. 

Was sagt die Handschrift? 
Interessanter Vortrag In Marburg 

Der Schrif tsachverständige Dr.  Sieg­
fr ied Rani tzech aus  Stolp,  br ingt  heute ,  
Mit twoch,  den 20.  Oktober ,  wie schon 
ber ichtet  im Rahmen der  Marburger  
Volksbi l r iungsstäl te  an Hand von zahl­
reichen Lichtbi ldern interessante  Deu­
tungen von Handschrif ten Die Grapho­
logie ,  d ie  heute  von bedeutenden deut­
schen Forschern auf  neue Grundlagen 
gestel l t  wurde,  br ingt  bekannt l ich viel­
fach Aufschlüsse über  Wesensar t  und 
Charakter  der  e inzelnen Personen.  Der  
in  Marburg mit  großem Interesse erwar­
te te  Vortrag f indet  im Saal  der  Volk«-
bi ldungsstäl te ,  Domplatz  17,  s ta t t .  Al les  
Nähere darüber  i^i t  aus  den Anzeigen er­
s icht l ich.  

• 
Von der  Treppe gefal len.  Der  60 Jahre 

al le  Anton Simonitsch aus  Frai is tauden 
bei  Marburg f ie l  von einer  Treppe vier  
Meter  t ief  auf  das  Geländer  imd ver­
le tz te  s ich mehrere  Rippen an der  rech­
ten Sei te .  Der  Verunglückte  wurde ins  

Der Sieg wird unser sein 
Der Gauleiter sprach in Eggenberg — Machtvolle Kundgebungen beim 

Versammlungssturm in der Gauhauptstadt 
Der große Versammlungseturm am 

Montagabend brachte  in  Groz-Graz in 
über  100 Versammlungslokalen macht­
vol le  Kundgebungen unter  der  gläubi­
gen Parole:  »Der Sieg wird unser  sein.« 
Die Schaffenden zahlreicher  Betr iebe 
zogen in  geschlossenen Reihen zu den 
würdig fus^eschmückten Kundgebungs-
f i tä t ten.  

Gaulei te i  Dr,  Uiberrei ther ,  der  ers t  
kürzl ich wieder  im Führerhauptquarüer  
geweil t  hat te ,  wo der  Führer  selbst  e inen 
umfassenden Überbl ick über  den bishe­
r igen Kriegsverlauf  und die  gegenwärt i ­
ge pol i t ische und mil i tär ische Lage gab,  
erschien selbst  in  der  Ortsgru^ne E' i ' ien-
berg 2,  von einem Fanfarenzug der  Hit­
ler jugend mit  hel len Klängen begrüßt  
und sprach zu den Volksgenossen,  für  
deren Massen das  Versammlungslokal  

i nicht  ausreichte  und die  daher  auch *lm 
Vorraum und in  den Gängen der  durch 
Lautsprecher  übertragenen Rede lausch 
ten.  

Der  Gaulei ter  gab zunächst  seiner  
Freude Ausdruck,  wieder  e inmal  in Eg­
genberg sprechen zu können,  auf  e inst  
so heißem pol i t ischem Boden,  zu Man 
nern und Frauen,  die  in  diesem Krieg 
e ine so tapfere  Hal tung gezeigt  haben.  
Dann ber ichtete  er  von seinem Besuch 
im Führerhauptni iar t ier ,  er  sprach da­
von,  wie vom Führer  immer wieder  un­
sagbare Kraf t  ausströme,  die  heute  s tär­
ker  sei  a ls  je  zuvor ,  wie  der  Führer  

selbst  mit  der  Größe seiner  geschicht­
l ichen Aufgabe immer nur  gewachsen 
sei .  »Zur  wirkenden Kraft  im Räume 
der  Ewigkei l  is t« ,  wie  der  Gaulei ter  
sagte ,  »der  Führer  geworden.« Tiefe  Er  
gr i f fenhei t  erfaßte  die  Versammelten als  
der  Gaulei ter  an das  Wort  des  Führers  
er innerte:  »Mein Leben hat  schon längst  
aufgehört ,  mir  selbst  zu gehören.« 

Sodann wies  der  Gaulei ter  an Bei­
spielen aus  der  Geschichte  nach,  daß 
noch niemals  e in  Ringen um eine neue 
Epoche in gerader  Linie  vorlaufen is t ,  
daß es  immer Wellenberge und Wellen­
täler  gegeben hat ,  und of t  noch kurz vor  
dem Sieg noch schwerste  Rückschläge 
kamen.  Falsch sei  es ,  bei  der  Betrach­
tung der  Lage nur  die  le tz ten Ereig­
nisse  heranzuziehen.  Aus einer  verglei­
chenden Bilanz zwischen dem Septem­
ber  1939 und dem Oktober  1943 mußte 
auch der  le tz te  Volksgenosse die  Über­
zeugung gewinnen,  daß unsere  Posi t ion 
heute  eine andere is t  a ls  zu Beginn des  
Krieges.  Oftmal« zeigten die  Hörer  durch 
s türmisrhen Beifal l  d ie  Zust immung zu 
den Worten des  Gaulei ters ,  Rufe der  
Entrüstunn wurden laut ,  a ls  er  vom Ver­
rat  des  i ta l ienischu,!  Könios und der  Ba-
dogl io-Cliqufi  sprach und die  ganze Nie­
der t racht  der  Verräter  dar legte ,  

Dann sprach der  Gaulei ter  davon,  daß 
es  heute  Deutschland is t ,  daß al le in  den 
Schi ld  für  Europa t rägt .  Unserem Volk 

sei  die  göt t l iche Mission übertragen,  
dafür  zu sorgen,  daß die  Menschhei ts­
geschichte  ihren Sinn nicht  ver l ier t .  
Das Wort  vom Kampf auf  Leben und 
Tod,  um Sein oder  Nichtsein is t ,  wie  
der  Gaulei ter  betonte ,  nicht  e twa nur  
als  Schlagwort  zu betrachten.  Jeder  
deutsche Mann,  jede deutsche Frau 
müsse es  s ich einhämmern,  daß keiner  
dem furchtbaren S<"hicksa]  der  Vernich-
tunq entr innen könne,  wenn am Ende 
dieses  Krieges nicht  unser  Sieg s tände.  
»Nach einem siegreichen Ende aber  
werden wir  der  ganzen Welt  beweisen 
können«,  erklär te  der  Gaulei ter ,  »was 
das  deutsche Volk zu le is ten imstande 
is t  und d ' inn wird für  unser  Volk e ine 
neue,  schöne Epoche beqlnnen.« 

Der  Gaulei ter  "rhloß mit  der Fests te l ­
lung,  daß die  größten Entscheidungen in  
der  Gesch 'chte  noch immer von den gei­
s t igen Mächten erkämpft  worden s ind 
und nicht  a l le in  das  Mater ie l le ,  sondern 
die  ideel le  Kraf t  entscheidet ,  und r ief  
auf ,  immer so zu handeln,  daß der  Füh­
rer  auf  uns s toir  sein und ieder  von uns 
am Tage des  Sieges die  Gewißhei t  ha­
ben kann,  seinen Tei l  beicretragen zu 
haben.  

Auch in  a l len anderen Versammlun­
gen zeigten die  Redner  die  Härte  unse­
res  Kamnfes auf ,  gaben aber  unserer  
unbedingten Siegeszuversicht  Ausdruck 
und fanden damit  s tärkstes  Echo bei  den 
Hörern 

Neues Leben auf Schloss Ebensfeld 
Werkstatt des Weihnachtsmannes in alten Mauern 

Es is t  e in  schöner  Herbstmorgen,  Wir  
fahren das  le tz te  Stück des  Weges etwas 
rascher ,  biegen um eine Ecke und s te i ­
gen ab,  wir  s ind am Ziel :  Scholß Ebenz-
feld,  Post  Kunigund,  Krel» Pet tau.  Es is t  
das  Führer lager  des  Bannes Pet tau,  das  
wir  besuchen wollen.  Und da marschier t  
auch schon die  Mannschaft  des  je tz igen 
Schulungslagers ,  von den Ordnungsübun­
gen zurückkommend,  in  den Schloßhof  
e in .  Ein kurzes  Kommando,  die  Einhei t  
häl t  und t r i t t  weg.  Wir  suchen die  La­
ger le i ter in  und f inden s ie  im reizend 
eingerichteten Führerzimnier ,  Es is t  d ie  
JM-Gruppenlührer in  Resl  Röt l .  Während 
s ie  uns von einem Raum in den an­
deren führt ,  erzähl t  s ie  uns al les :  

E i n e  f e i n e  L a g e r g e m e i n s c h a f t  

25 Jungen sind es ,  d ie  meisten noch 
Pimpfe,  die  nun hier  fünf  Tage eine Ge­
meinschaft  bi lden,  gemeinsam essen,  
schlafen,  Sport  betreiben und Spielzeug 
schaffen.  Denn das  is t  der  Zweck ihres  
Lagers .  Die Jungen lernen hier  so einge­
hend,  wie es  die  kurze Zei t  ihres  Beisam­
menseins  er laubt ,  d ie  verschiedenen 
Spielzeugarten herzustel len.  Mjt  diesem 
Wissen gehen s ie  dann zurück zu ihren 
Standorten,  zeigen es  dort  ihren Kamera­
den,  die  es  nun wieder  in  prakt ische Ar­
bei t  umsetzen,  a l les  der  Spielzeugakt ion 
der  Hit ler-Jugend dienend.  

Dementsprechend s ind die  Jungen und 
Mädel  ausgesucht ,  d ie  hierher  e inberufen 
werden.  Aus dem ganzen Bann kommen 
die  geschicktesten zusammen.  Die mei­
s ten gthen noch in die  Schule ,  e in  paar  
s tehen schon in ihrem Beruf .  Nach einem 
festgesetzten Plan is t  der  Dienst  e inge­
tei l t .  Die  Lager  werden immer abwech­
selnd mit  Jungen Mädel  und Jungmädel  
beschickt  

D a s  H e i m  d e r  J u g e n d  

Herr l ich s ind die  Jungen hier  unterge­
bracht .  Schon die  archi tektonische Schön­
hei t  des  al ten Renaissance-Schlosses  

Im Dienst der Volksgemeinschaft 
Alle helfen mit zur Erreichung des Endsieges 

Unzähl ige ä l tere  Volksgenossen,  be­
sonders  auf  dem Lande,  die  s ich schon 
in ihrem wohlverdienton Ruhesiaqd be-
Isrden,  haben dem Rul ,  s ich wieder  in  
den kr i rgsbedingten Arbei tsprozeß ein-
zusrhaKen,  Folge geleis te t  und s ich in 
(kn Dienst  der  Schaffenden eingereiht  
Eesonders  bei  der  schweren Landarbei t  
z iehen s ie  s ich of t  Verletzungen zu,  die  
f i r tz l iche Hilfe  erforder l ich machen.  I r ­
gendwo in e iner  Bauernstube f inden s ich 

dann die  Verletzten zur  ambulanten 
Sprechstunde ein,  die  zu best immten 
i ' f i te i i  vom Arzt  aus  dem nächsten Dorf  
c iurchgelührt  wird.  Das Vertrauen in das  
ärzt l iche Können t rägt  zur  Hebung der  
gesimdhei t l ichen Verhäl tnisse  auf  dem 
L.tuulc  wesent l ich bei  In  kurzer  Zei '  
s ind die  Loichtvorletzten wiedei  e insntz  
f i 'h ig .  Bei  der  Sicherung der  Ernährung 
unseres  Volkes kommt es  auch auf  ihre  
Mitarbei t  an.  

Aufnalimci Nolle, Sch.-B. 

Fräulein Doklor« hei einer Sprerhstinide im Bergdorf 

zwingt  jedem Bewunderung ab.  Den gan­
zen Tag is t  der  Hof in  Sonne gebadet .  
Sauber  ausgerichtet  s tehen die  Bet ten 
und Spinde in  den großen hel len Schlaf­
räumen und überzeugen uns,  daß hier  
gut  zu wohnen is t .  Auf den Türen wei­
sen mit  gesundem Humor gemalte  Bilder  
auf  die  jewei l ige Best immung des  Rau­
mes hin.  

H ä m m e r n  u n d  S ä g e n  o h n e  
U n t e r l a ß  

Jetzt  kommen wir  in  den Arbei tsraum. 
Die Werkarbei t  is t  im vol len Gange,  Die 
Jungen si tzen an den langen t ischen 
über  ihren Arbei ten,  Ein kurzer  Blick auf  
die  fer t iggestel l ten Arbei ten zeigt  uns  
die  Vielsei t igkei t  des  hier  Geschaffenen.  
Da sehen wir  Wiegen,  Kreisel ,  Ziehbnm-
nen,  Steckenpferde,  Baukästen,  ja ,  e inen 
ganzen zoologischen Garten von Hüh­
nern,  Hähnen.  Gänsen.  Schweinen,  Scha­
fen,  Pferden,  Kühen,  Hunden und Hasen,  
kleine Kunstwerke von Schni tzereien,  
denen man die  Begeis terung,  mit  der  s ie  
geschaffen wurden,  direkt  ansieht .  Die 
Mädel  wieder  haben andere,  ihnen mehr 
entsprechende Sacher .  gebastel t ,  Stroh-
und Stoffpuppen,  Hausschuhe für  die  La­
zaret tbetreuung,  Sprachbi lderbücher  und 
Spiele;  Kartenspiele ,  legespiele ,  Mühle,  
Schach und natür l ich wurde auch das  
»Mensch ärgere  dich nicht!« nicht  ver­
gessen.  Es s ieht  a l les  so le icht  und ein­
fach aus  und dennoch wird kaum einer  
die  Schwier igkei ten ermessen können,  mit  
denen die  Spielzeugakt ion draußen zu 
kämpfen hat!  wie  lange dauert  es  doch,  
bis  man endl ich von einem Meister  e ine 
Fei le ,  e inen Hammer,  e in  paar  Nägel  
oder  in  e inem Geschäft  e ine Laubsäge 
oder  — ein ganz besonders  wunder  
Punkt  — Laubsägeblät ter  bekommt!  Je­
des  Laubsägeblat t  bedeutet  drei ,  v ier  
Spielzeuge mehr für  eure  Kinder!  Gibt  
es  e twas Schöneres ,  a ls  wenn Jugend für  
Jugend,  die  ä l teren Geschwister  für  die  
Jüngeren arbei ten? 

S c h n e l l  e i n e n  B l i c k  i n  d e n  
T a g e s p l a n  

Daß neben al l  der  Werkarbei t  auch der  
Sport  nicht  zu kurz kommt,  beweist  e in  
Blick auf  den Tagesdienstplan.  Wie er  
aussieht?  Bit te :  6 .30 Uhr Wecken,  Bet t ­
bauen.  Flaggenhissung,  Frühstück,  Dann 
Ordnungsübungen,  Singen und von 10 
bis  12 Werkarbei t .  12 Uhr Mit tagessen,  

Soll unser Kind geimpft 
werden? 

Bei dem häufigen Vorkommen von 
Schcir l i i rh  und Diphther ie  kann manches 
Kind einer  Ansteckung ausgesetzt  sein 
und erkranken,  wenn dem Körper  zu­
reichende Schutzkräf te  fehlen.  Zur  Ver­
hütung derar t iger  Folgen dient  die  
gleichzei t ige Schutzimpfung gegen Schar-
if ich und Diphther ie ,  d ie  den Körper  zur  
Heranbi ldung von Abwehrstoffen anregt  
und so widerstandsfähiger  macht .  Es 
sol len deshalb al le  derzei t  gesunden 
Kinder  vom vol lendeten ers ten bis  e in-
Bchl ießl ich !4 .  Lebensjahr  der  Impfung 
unterzogen werden,  die  je tz t  durch die  
Gesundhei tsämter  in  Steiermark ein­
schl ießl ich der  Unters te iermark kosten­
los  durchgeführt  wird.  Der  Impfschutz  
is t  se lbst  dann angezeigt ,  wenn eine 
Erkrankung an Scharlach und Diphther ie  
oder  e ine Schutzimpfung berei ts  in  den 
le tz ten Jahren vorangegangen is t .  Nur  
Kinder ,  die  ers t  heuer  gegen Scharlach 
oder  Diphther ie  geimpft  worden s ind,  
wären einstwei len bis  Anfang 1944 zu­
rückzustel len.  Für  Impfgelegenhei ten 
wird während der  nächsten Monate  for t ­
laufend in Schulen und Kindergärten 
sowie auch auf  öffent l ich bekanntge­
machten Impfsammelplätzen gesorgt  
werden,  Auskünfte  s ind bei  a l len Ge­
sundhei tsämtern und deren Beratungs­
s te l len und den Hilfss te l len für  Mutter  
und Kind des  Amies Volkswohlfahrt  Im 
Steir lschen Heimatbund erhäl t l ich.  

anschl ießend bis  1.1.30 Uhr  Freizei t .  14 
Uhr Sport ,  dann folgt  Singen,  Jause,  
Werkarbei t  bis  zum Abendessen.  An­
schl ießend Flaggenparade.  Den Tag be­
schl ießt  s te ts  der  Heimabend.  Ab 21 Uhr 
herrscht  Nachtruhe.  Für  morgen Nachmit­
tag is t  e in  Geländespiel  angesetzt ,  Keu­
len,  Medizinbäl le  uncl  Speere künden von 
einem gesunden,  sport l ichen Geis t .  Auch 
eine schöne freie  Spielwiese is t  se lbst­
vers tändl ich da,  von der  man ca 8  km 
entfernt  das  Pet lauer  Schloß klar  gegen 
den s t rahlend blauen Himmel erkennen 
kann.  Nach Sport  und Spiel  an f re ier  
Luft  is t  es  dann kein Wunder  wenn die  
Pimpfe wie die  Wölfe  in  den »zackigen 
Fral i«  re inhauen und immer und immer 
wieder  noch einen Schlag ver langen 
Aber  daß s ie  schl ießl ich doch sat t  s ind,  
dafür  sorgt  schon die  Köchin,  die  s ich 
wie eine Mutter  um die  Jungen küm­
mert ,  denn;  »Ein gutes  Essen müssen die  
Kinder  nach der  anstrengenden Arbei t  
doch haben!« 

Wie im Flug is t  d ie  Zei t  vergangen 
und einmal  kommt ja  doch der  Zei t ­
punkt ,  da wir  scheiden müssen.  Ein 
herzl iches  Wort ,  e in  kameradschaft l icher  
Gruß.  Und während wir  schon längst  auf  
den Rädern s i tzen kl ingt  uns noch im­
mer das  Hämmern und Fel len in  den 
Ohren.  Wir  sehen zurück.  — Hoch t rägt  
der  Wind die  Fahne des  Schlosses ,  d ie  
Fahne der  Jugend,  in  die  s t rahlende Son­
ne.  Reine Fahne über  braunem Boden,  
Symbol  der  Jugend!  

Rege Arbeit im Kreis Pettau 
Gronversammlung In Kranichsfeld 

In  der  Ortsgruppe Kranichsfeld des  
Steir ischen Heimatbundes,  Kreis  Pet tau,  
fand am 16,  Oktober  e ine Großversamm­
lung s ta t t .  Eingangs begrüßte  Ortsgrup­
penführer  Martschinko den Kreisführer  
und Landrat  Pg.  Bauer  sowie den Kreis-
führungsamtslei ter  Pg,  Böhm unter  den 
zahlreich Erschienenen und er te i l te  so­
dann dem Pg,  Bauer  das  Wort .  Anschl ie­
ßend sprach der  Kreisführer  sehr  aus­
führl ich über  die  gegenwärt ige pol i t ische 
und mil i tär ische Lage und ver t ief te  so in  
den Zuhörern den festen Glauben an den 
Endsieg.  Mit  der  Führerehrung und den 
Liedern der  Nat ion schloß die  Großver­
sammlung.  

* 

Mit dem Eisernen Kreuz I. und II. 
Klasse ausgezeichnet .  Der 2njdhrige 
Führer  im Deutschen Jungvolk in Graz,  
Reinhold Kummer,  Leutnant  in  e inem 
Fal lschirmjäger-Regiment ,  wurde für  
tapferen Einsatz  vor  dem Feind mit  dem 
Eisernen Kreuz I, und II. Klasse au.sge-
zeichnet .  

Frohe Stunden In Mahrenberq, In  
e inem hei teren .^bend wird s ich heute  
in  Mahrenberg »Die lust ige Sieben« in  
Mahrenberg den Voiks^ienossen vor­
s te l len und mit  den Darbietunrien,  d ie  
al leror ts  f reudige Aufnahme fanden,  
auch hier  die  Besucher  wei tab vom All­
tag führen.  

Der  rostige Nagel. Die .10 Jahrp al te  
Landwir t in  Kathar ine Steinkel lner  in  
St iwoll  in  der  Steiermark t ra t  s ich e inen 
rost igen Naqel  in  den Fuß,  Der  Wunde 
schenkte  die  Frau keine wei tere  Beach­
tung,  bis  s ich schl ießl ich e ine schwere 
Blutvergif tung einstel l te ,  an deren Fol­
gen die  Verunglückte  im Krankenhaus 
Graz unter  qualvol len Schmerzen ge­
storben is t .  

Aufhebung der Sommerzeit Im Aus­
land.  Wie im G' 'o ' ' ' ' "" 'c '~hen Reich s ind 
auch in Belnien,  Bulgar ien.  Dänemark,  
Frankreich,  Kroat ien,  Luxemburg,  den 
Niederlanden,  Norwegen,  Serbien.  Slo­
wakei ,  Spanien,  Unni 'n  und der  Vat i -
kanstadt  die  Uhren um einn Stunde zu-
rücknestel l t  worden Die t 'hrzei t  in  die­
sen Ländern entspr icht  a lso der  deut­
schen.  Für  Portuofi l  g i l t  d ie« zum .30,  
Oktober .  Am 31 Oktober  wird dort  d 'e  
gewöhnliche gesetzl iche Zei t  (WüZl wie­
der  e ingetührt .  

Eintritt in die Wafien-^f 
Wieder  s te l l t  d ie  Waffen-Freiwil­

l ige im Alter  von 17—45 Jahren,  mit  und 
ohne Diei is tzei tverpf l ichtung,  e in .  Der  
Dienst  in  der  Watlen- |^ ,  darunter  auch 
in  der  Leibsiandartf  i -AdoH Mil ler ' f .  i s t  
Wehrdienst  

Die vol lmotoris ier ten Divis ionen um­
fassen die  folgenden Truppengat tungen:  
l i i fanter ie ,  Kaval ler ie ,  Art i l ler ie ,  Pan­
zer ,  Pi inzeiJäger ,  Pioniere ,  Krcuiscbützen,  
F ' idk,  Gebirgs- ,  Nachrichten- ,  Sani tä ts-
t ruppen usw 

Nach einer  Entscheidung des  Führers  
muß jeder  Freiwil l ige der  Wallen-ff  
seiner  Arbei tsdienstpf l icht ,  d ie  in  die­
sem Fal le  auf  e in  Vier te l jahr  festge­
setzt  is t ,  vor  Einberufung zur  Truppe ge­
nügen,  wie das  f f -Hauptamt,  Ergänzungs­
amt der  Waffen-ff ,  im Einvernehmen 
mit  dem Reichsarbni tsdienst  mit te i l t ,  be­
s ieht  auch die  Möglichkpi t ,  Bewerber  
bereis  mit  161/^ Jahren dem Reirhsar-
bei tsdienst  a ls  »Vorzei t igdienende« zu­
zuführen,  so daß die  Einberufung zur  
Woffen-^^ nach Ableis tung einer  halb­
jähr igen Reichsarbei tsdienstpf l icht  m!t  
IV Jahren erfolgen kann.  

In Kürze f inden laufend Aniiahme-
ontersuchungen s ta t t .  Em ausführl iches  
Merkblal t  mit  den Einstel lungshed ngun-
gcn is t  anzufordern !)ei  a l len Diensts te l ­
len der  Allgem.^inen-ff ,  der  Poi izei ,  der  
Gendarmerie  und insbesondere bei  der  
Eigänzungsstel le  Alpenland (XVIII)  der  
Waffen-^f ,  Salzburg-Parsch,  Umsied­
lungslager ,  die  schrif t l iche Meldungen 
entgegennimmt und jede Auskunft  er­
te i l t .  

Hauptschrifdeiler Willibald Koliegger 
gefal len.  Der Hauplschnft le i ter  der  
»Kärntner  Zei tung«,  Wil l ibald Kollegger ,  
e in  gebürt iger  Grazer ,  is t  in  den Kämp­
fen auf  Sizi l ien a ls  Kriegsberichter  ge­
fal len,  Mit ihm verl ier t  d ie  Bewegung 
in  Kärnten einen Kämpfer ,  der  s ich be­
sonders  um den Aufbau der  nat ional­
sozial is t ischen Presse große Verdienste  
erwarb.  Schon früh t ra t  er  in  die  Ju­
gendbewegung des  Führers ,  arbei te te  
später  am Kampfblat t  der  Kärntner  Na­
t ionalsozial is ten »Der Vormarsch« her­
vorragend mit ,  g ing dann nach Ost­
preußen,  kehrte  1938 a ls  Schrif t le i ter  
zum »Völkischen Beobachter  nach 
Wien zurück und übernahm darauf  die  
Hauptschrif t le i tung des  »Kärntner  Grenz­
ruf«,  dessen Aufbau sein Verdienst  war .  
Seine vielen Reisen durch Europa fan­
den in zahlreichen Aufsätzen ihren Nie­
derschlag.  Kollegger  wurde schon im 
Polc^nfeldzug mit  dem Eisernen Kreui  
ausgezeichnet .  Mit  seinem Heldentod 
hat  e in  kämpfer isches Leben seine Er­
fül lung gefunden.  

Betreuung der Fürsorge- und Versor­
gungsempfänger.  Die Betreuung der  Für­
sorge-  und Versorgungsempfänger ,  auch 
wenn s ie  umquart ier t  ^ . j rden s ind oder  
wegen Feindeinwirkung ihren Wohnort  
ver lassen haben,  obl iegt  wei terhin den 
für  die  bisher  zuständig gewesenen 
Wehrmachtsfürsorge-  und Versorgungs­
ämtern,  wie das  OKW. mit  Erlaß klar­
s te l l t ,  Eine Änderung der  Bezüge wird 
durch den Aufenihal tswechsei  nicht  
ausgelöst .  Das Wehrmachtfürsorge-  und 
Versorgungsamt,  in  sson Bezirk der  
neue Aufenthal tsor t  l iegt ,  vermit te l t  ge­
gebenenfal ls  den Verkehr  mit  dem zu­
s tändigen Versorgungsamt.  Es sol l  fer­
ner  dem Fürsorge-  und Versorqungs-
empfänger  In jeder  Beziehung behi l f l ich 
sein.  

Todesfäl le  In Marburg.  In  Marburg 
s tarben:  Der  36jähnge Steinschleifer  Al­
ber t  Schuster ;  die  61jährige Generals­
witwe Maria  von Semliner j  der  59iäh-
r ige Vitus  Pozai t  aus  Koisberg 4 bei  
Egidi ;  d ie  drei jähr ige Natascha Mart-
schetz  aus  der  Hacklgasse 3;  der  42jah-
r ige Schlosser  der  Reichsbahn Anton 
Sawerl  aus  der  Gneisenaugasse 7;  die  
52 |ähr ige Private  Antonie  Saloker  aus  
der  Berggasse 22;  der  30jährige .Auto-
mechani icer  Max Jur i tsch aus  der  Brunn-
dorfers t raße .38 |  das  Schneidermeisters-
scjhnchen Hermann Fraß aus  Zel lni tz  
a /Draui  der  84 |ähr ige gewesene Besi t ­
zer  Valent in  Schöpfer  aus  Meil ingberg 
f l ;  der  57jährige kaufmännische Direktor  
a  D,  Pg,  Ernst  Haedrich aus  der  Emil-
Gugl-Gasse 5  und der  70jährigo Reichs­
bahner  i ,  R,  Alois  Roschkar  aus  der  
Fraustaudnerstraße 84,  Ferner  s ind ge­
s torben:  In Cii l i  d ie  Pr ivate  Maria  Ka-
duns im Alter  von 32 Jahren und der  
Hol/händler  Pg.  Josef  Trinkler ,  dessen 
Leichnam nach Graz zur  Einäscherung 
überführt  wurde;  in  Gonobitz  der  prak­
t ische Ar/ t  aus  Langenwang Dr.  med,  
Mart in  Ogorei i tz ;  in  Studen;?  bei  Pol t -
Schach die  74 |ähr ige Pr ivate  . lul iane 
Kautschi tsch neb.  Wretzl ;  in  Ober-Kiini-
gund die  Obeipostkontrol lorsgat l in  ' ind 
C'Uisbesitzerin Theresia  W.ibi tsch;  in  
Pel tau der  bBjahrige Pr ivate  Gr/a  .Mti ' r ;  
in  Egidi  i ,  d .  Uiiheln die  58jahnge Pri­
vate  Johanna Tischler ;  und in  Wollan 
im Alter  von 68 Jahren der  Eisenbahner  
i  R Franz Wirth.  

Diebstahl  e ines  Handkoffers  in  der  
Marburger  Bäckerei  Scherbaum. Am 9,  
C^ktober  um '  l 'hr  wind" in der  Bäk-
kerei  Sch^^rbaum ein Handkot ter ,  bein­
hal tend 50 Stück ReichsfcMtkar 'en der  
55.  Zulei lungspc ' ind '^  lüi  Jugendl iche im 
Alter  von 15—18 Jahren,  acht  Reichs­
kleiderkar ten und f i inf  Srhuhbezug' ichr ' i -
ne,  gestohlen.  Die Eigentümerin des  
Handkoffers  is t  e ine Gcmeind^anir«.  
s te l l te  der  Gemeinde St  I  nrenzen am 
Bachern.  Sie  hat  die  Reichsfet tkai ten 
und die  Reich^klf idr"!kar ten /um Um­
tausch nach Marburg gebracht .  Vor  An­
kauf  der  Reichskleiderkai ten und r ler  
Reic  hsfet tkar ten sowie der  Schi ibbezug-
scheine wird oewarnt .  Zweckdienl iche 
Angaben über  die  Ppr«;on des  Ta 'prs  
wollen ehestens dem Kommandeur  di ' r  
Sicherhei tspol izei  und des  SD Abtei lung 
V,  In Marburn,  Theat ' - rg( i«;so 4,  bekai int-
negehen werden 

Herzea und Hände haben die Untersteirer offen anlässlich der 2. R c i c h s s t r a s s c n s a m m l i i n u  f ü r  d a s  
Kriegs-WnW. am kommenden Samstag und Sonntag 
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Aus aller U elt 

Wir fahren zum Nordpol 
Deiikwiirdlqer 20, Oktober IHö8 

Am 20, Oktober 186H kehrten unter 
Fuhrunf] von Koldowey die ersten deut­
schen Nordpolfdhrer,  deren Expedit ion 
ndch ihrem Schiff  »iGermania« qenannl 
worden war,  nach Kiel ,  ihrem Ausqangs-
hafen, zurück. Sie hallen zwar,  wie so 
viele Expedit ionen jener Tage, den Nord­
pol nicht zu •bchen bekommen, jedoch 
hatten sie westl ich von SiJitzberqen den 
Breitengrad 8l) , ,1()  erreicht.  Zu Entdek-
k' . inqrn hat erst r i ie t intle deutsche Nord-
polexpfdit ion f i thiPii  konnon. Unter der 
i -uhrunq von Koldrwey und Heqenidnn 
fuhr diese mit drm Dampfer »Germania« 
itnd dem Srcielschiff  :  Hnnsa« im Jahre 
lf i f )9 hin-T^is.  Vor der üslküsto Giün-
If inds v\ur( len die holden Schiffe durch 
Lisschollen voneinander netrenni.  Die 

l i f insci ' :  w' jrde von d^'n Eismassen /er­
drückt.  und ihre Bo«itt7unfi  konnte sich 
nur mit kn-ipper Nol ruif  einer Eisscholle 
reiten. Vom 71. bis zum (i l .  Grad nörd­
l icher Htoito wuidt '  sie auf dem Eis pe-
tri i  l ten bis sii> si< h in Booten zur n' 'ön-
If ind «chrn Küste rdten konnte. Die »Ger­
mania'  ü' ierwinli 'rto an der Sat)me-In«el 
Auf Srhii l ten wurde dann dio qrönlcin-
dische Kusle zum 77,!  Grad nördli­
cher Breilo durchforscht,  der Franz-Jo-
srphs-Fjord und em alpcMiqleic hes Ge-
birt ie wurde dabei entdeckt und mich 
<(i:ßerordfntl ich wertvolles Mateiial  für 
die \Vi^»#>cns(h.it l  nosammelt.  Im Jahre 

k.nn diese erste erfolqreiche deut­
sche NDiflpolf  xpedit ion ff lü- '  k l irh wieder 

h":m. 
• 

• \ i ich kleine Wi'nden heachlen! .An 
e.ner Blnfv"rci i f lunq, die aus einer un-
sfh'  ntinren Vf'r letzunri  ( 'n' .strnden war,  
\f ' t<?tci 'h im l . in/er Kri inkc:'h;ius c'er 
l i ; ; - isl 'T iinri .>. iqemei-;ter in f ier Stein-
mi;hlr he: l ' l !r  fh'- ' i frn f 'rGrinfi inqer.  

F)rei /ehn jJ ihr iqer  spiel te  »Romheff .  
Sp;"l  mit  einem 
Miinfhcnhcrn^dnrf 

f^ 11 unvcii  si ihti '^l i  
Sprenf|k(irpi ' i  in 
IKreis ( leri i l  forf lcr l i» i  i i  Todrsojifer \ i t id 
f ire .si .hv. rvrrint/ ic,  r drei / ihnjähri-
( |e S h Mer I-vn Sl'ii i«'! wollte den 
Sp:ei.( |korp=^r.  <itn er i l i  t iuf Ircjcnd-
eine h nif .ht ( | i  kWii ' . :  .?e ver-
srha ' f t  hrit 'e,  . iK H' inl ic.  in ein selhst-
f(r i ) .r- lr ' l l '^s Phi fzi  u) einbauen. Der Ver-
Mich ball» f l irr  htbiire f^>lrirn.  Durch die 
f \pl ' ' ) ' i  ere' ide I  .•^  lunri  wurde der . lunqe 
snf ' i t  rjeti .r---t .  V !<r.  der achtjäh-
rir ie Rrn '« r  unri  die ?( hnj. ihriqe Srhwe-
«,'pr w'nwjrn «irhwerv- letzt .  Von der Pn-

mil i f  Idiob nur die Ntnlier,  dio im Au-
finnli lkk dnr EypUi-. ion nithl  im Zimmer 
Var.  unver1f '7t  

Neue l irdhehen in Wiirttemherq. Nach 
worh» nlanqer Ruhr* im l lerdrfeniet dei 
Siidwcslalb wurden, we d-T ürdbehen-
dienst mlttoi l t ,  am let/trn Dienslaq und 
•im Nüt'wofh morqen i in d >n wiir l tem-
!)r  rqisrhen Erdbebenwarten Stuttqart,  
T< ivensb'i iq und Mi'Pistetten wieder 
Inichtrrr Erdbeben i i irqf/elfhnel.  Die­
ken folqfe in der Nacht zum Onrinerstaq 
um 0.24 l 'hr ein starkerps Erdl)eben, des­
sen fb^rd ebenfalls im Grt^ief der 'Süd­
west t lb l ieqt und d'«^ n Starke dort rfen 
f irad serhs bis sleb^ii  ihr /wölftei l iqen 
Skala errr thtp. 

r .roHt'r  . I i iwrlenraiib,  SchmiK ksKicke 
unrl  Ji iwcli 'n im \V( i tr  \ ( in 1,2 Mil l ionen 
Pranki n wurden dei P Im-. ,  h. iuspielerin 
Kii 'h.  von ^aqy in .hr=r Vdla an rier 
f  n'e d \ . 'ur in der N.ihr v -ri  Nizza qe-
, lohlen. 1) ' .  F Imsrh.iu i-n' l -  : ;n l ieß ihre 
Vüla ständui i iherw.uh' P--  i jelanq aber 
f lcn E.nhrc'  hi ' in den Di-: '  -t  :hl  an einem 
.\t) i  ,- id ai is/u(uhren, als Kath von Naqy 
ihrer Kdmmer'nti  erlau!)t  h. i l t f ! ,  au^/. ' i -
qthi 'n und sie sich se lbst in Nizza be­

fand. 
Versiirhe 7»'m raschi 'n Aiifffnrlen qp-

simkrner IJ-Boole.  Die M6i[ l i f  hkeitcn 
fier I ib-nt f iziernnq qi l  ' i> htcr tfntcrsee-

.- |ur< h 1 uff  Mifnab 11.11 werden in 
fCr na. hslr>n 7eit  auf Vt r n' . issunq dnr 
s.hwedisfh- n Marin»!o!t ' !nq praktisch 
•- ' tnrobt w'-rden. Anl-  f^ d r /u nahen die 
S( hwieriqk'^itr 'n.  m't  denen man selner-
ye t zu kampf.-n hatte um den l . ieqeplatz 
des -(esii"k nen l 'nter"^'ebootes I ' Iven* 
.m let7' . -n Pri ihi  'hr zu ermitteln Die 
!et iqen Vt r«;,  he «nllen im Simd von 

iprt  dur- hc|efi ihrt  v ••rden, in d<'S 
#.pn Nrihe ai i :  h die I ' lven verloren 
rrnq M in wil l  au- h versurhen. i iuf die-
. i -m Worte die Laqe v^n i inter V/asser 

\ 'erankt rten M'nen festynstellen. 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Unter der Knute des Dollars 
In  den le tz ten Wochen t ra t  im Nahen 

Osten die  Zurückdränqunq des  br i t ischen 
Einf lusses  durch die  USA. immer dc;ut l i -
cher  m Erscheinunq.  Dicj  Völker  dieses  
Raumes aber  die  von leher  für  e ine pol i ­
t ische und wir tschaft l iche Unabhänc | iq-
kei t  kämpfen,  können von einer  Ab-
lösunq der  br i t ischen Herrschaft  
durch die  USA. nichts  anderes  er­
warten als  wei tere  wir tschaft l iche 
und pol i t ische,  Abhänqiqkei t .  Der  
raumfremde Imperi . i l ismus von Uber­
see nimmt erneut  natür l iche Lebcns-
rechto der  Völker  t i i r  s ich in  An­
spruch.  Reichtum und • \ rbei tskrcif tp  
der  Länder  Wiarden  r i ic 'k>-ichts los  für  
das  US.A.-Kapi ta l  e inqe-^et^t .  

Im Vorderen Orient  t r i t t  das  nord-
amerikanisrhe Bc<itrel)en in  Ersch»"!-
nunq,  die  Bri ten aus  dieser  s tarken 
Olbasis  zu verdränqen.  Dieser  Vor­
s toß is t  im vercfnncienen Herbst  mit  vol­
ler  Kraf t  e inqelei te t  worden.  Er  r ieh-  |  
tete s ich insbesondere qeqen die  erd-  l  
ölreichen Länder  I ran (FÖrd"runi i  i  
1040: in,') Mill. 1), Irak (:i,6 Mill, t), I 
Bahreininseln f l , ( t  Mil l .  t ) ,  Saudi-Ara-
Arabien (0,7 Mill. t) und Aqvpten (0,9 
Mül.  t | .  — Diese Gebiete  s ind r lesweqen 
von besonders  q 'of^em Wert ,  wei l  hier  
Erdölvorräfp I t ic jern,  d ie  e ine Erzeuqunq 
auf  wei te  Sicht  ermöqlir-hen.  AI« ers te  
Totalverbis te  mußte T. '^ndnn die  wert­
vol len Zi ikunfls inseln der  B. ihreinqruppe 
und Saudi-A' tabien abschreiben,  nachdem 
die  enql isrhen Kt ' .p i l i lantei le  der  dort  
t i i l iqen Tochterqesel lscl iaf ten der  Texas-
Oilqr i ippe in  amerüc.Tnierhen Besi tz  
überqeqanqen waren.  Dk- Bahreinqri i ] ! -
pe besieht  aus  8  Inseln,  die  von etwa 

Der USA-Vormarsch im Nahen Osten 
120 000 Arabern bewohnt  s ind.  1935 r ich­
te te  Enqland auf  den Inseln e inen gro­
ßen Fluqstützpunkt  für  die  Linien nach 
Indien ein,  im Herbst  1942 wurden aber  
die  Inseln schon durch amerikanische 
Trunpen beset i t ,  womit  das  Gebiet  des  

röölforderuMß 1SH0 

iMh/aheM Osten 

SAUP' Q , 
Ä45/£A/g / 
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Persischen Golfes  unter  die  Kontrol le  
der  Nordamerikanei  nekomiaen is t .  

Noch deut l icher  erscheint  die  Aufsau-
qunqspol i l ik  der  USA. in  Tran und im 
Irak,  a lso in  Gebieten,  in  denen Enqland 
bisher  Monopolrechte  besaß.  Der  enq-
l isch-amerikanische Kampf um das 
Mossulöl  ( I rak)  dat ier t  se i t  1920,  a ls  die  
USA. qeqen die  enql isch-französische 
ölvereinbarunq von San Remo prote­

s t ier ten.  Damals  erklär ten s ich die  Enq-
länder  beroU,  amerikanische Gesel l ­
schaften mit  2.1,75 v .H.  am Mossulöl  7u 

IHAN 

betei l lnen.  Im Sommer 1942 ver lautete ,  
daß die  Standard-Oil  qroße Aktienpakete  
der  I raq-Petroleum-Co von der  Anqlo-
Oil-Co erworben hät te .  In  der  le tz ten 
Zei t  sol l ten außerdem Verhandlunqen 
zwischen der  Shel l -Gruppe und der  Stan­
dard-Oil  s lnt tqefunden haben.  Eine Mel-
dunq aus Baqdad s te l l t  nunmehr fest ,  daß 
der  qrößte  Tei l  der  Aktien der  Iraq-Pe-
troleum-Co,  der  e inziqen Erdölproduzen-
t in  im Irak,  s ich in  nordamerikanischen 
Händen bef indet  

Im qrößten Produkt ionsland des  Vor­
deren Orients ,  In  I ran,  hat  d ie  Erdöl-
förderunq bisher  in  den Händen der  An-
qlo-Iranian-Oil-Co qeleqen.  Vor einiqen 
Monaten erklär te  der  Außenminis ter  der  
USA.,  Hull ,  daß zwischen Washinqton 
und London Verhandlunqen weqen einer  
Betei l iqunn nordamerikanischen Kapi ta ls  
an der  ölerzeuqunq Irans schwebten.  
Heute  s ind die  i ranischen ölfelder  von 
s tarken USA.-Truppenkont inqenten be­
setzt  qehal ten.  

In  Saudi-Arabien setzten s ich die  nord-
amerikanisrhen öl inferessenten sei t  
19.14 fes t  Sei tdem sind mehrere  hundert  
Techniker  aus  USA. und Tausende von 
Arabern mit  Bohri inqen beschäft igt .  

Auch in  Ägypten haben s ich die  
Nordflmerikaner  e ingeschal te t .  Von 
87 nOO qkm erdölhal t iqen Gebietes  s ind 
GOOOOqkm von amerikanischen Gesel l ­
schaften erworben worden.  

So qesehen,  erfolqt  der  USA,-Vor­
marsch im öst l ichen Mit te lmeer  m' t  
e iner  derar t iqen Wurht ,  daß die  Ol-
marhl  Enqland hier  kaum mehr Wider­
s tand le is ten kann.  

Kanalplänc zwischen Mur und Plattensee 
Ersclil icßunö neuer Schiffahrtswege für Uni^arn 

Dio Hache Lrtnd<-(hall  uiul  das Vor-
hancfensoin zohiieicher Wasscrlaufe be-
qiinsliqeii  in Unfiori i  die Aniaqe von K.i-
i ici len. Vor kurzem h-it  die ungarische 
Retj icrunii  bec/onnen, den Ausbau eines 
Kii i ials vom Plt i l lci isec zur Doncii i  in 
Anqnff zu nehmen, und zwar unter Be-
nutzuncj des Sio-IMit jkhens. Dieser kleine 
Pli i i^ entnimmt sein W 'nssf .r  dem Plat-
(ensee und mündet südlich von Bud<;-
j icst in rl ie Donau. Da diesf>r Aljf luß den 
Wasserstand des Plnltensees qefahr-
c'cte,  winde er durch eine Schleuse ge­
sperrt ,  durch die weniusfens d.is abströ­
mende Seewassur n^quliert  wird, denn 
der l ' lat l insen hfit  nui einen ganz ge-
rinqen Zufluß durch das unbedeutende 
riörichen Zala im Westen, sodaü der 
Sf) ieqel des Sees sich oft  beirächfl ich 
ht. 'bl  und senkt und daduich den Be­
wohnern des Ufers große Unannehinlich-
kc i ten verursacht.  

Nun ist der frühere Oberbürgermeister 
von Budapesl,  Kdrafi . i th,  mit  einem 
Plein voi die Öffentl ichkeit  getreten, der 

eine ausreichende Versorgung des  Plat­
tensees  mjt  Wasser  bezweckt  und die  
Heranziehung des  Mur-Wassers  vor-
sif 'h t .  Diese Aubjabe is t  n icht  schwer 
/u  lösen,  da  nur  e ine kurze Verbinr lung 
zwischen dem sogenannten »»Prinzipal-
Kanal  der  Mur and dem Plüschen Zala  
hergestel l t  werden müßte,  wobei  Ge-
landeerhohungen nicht  zu überwinden 
s ind Mit  der  Durchführung dieses  Pla­
nes  wäre d  e  Frage der  Riisreichenden 
Wasserversorgung des  Plat tensees  ge 
lösl .  Darüber  hinaus hefndt  man s ich 
je tz t  schon mit  Plänen,  die  dieses  Ka-
nalsystem, das  s ich unter  Benutzung des  
Plal lensees  von der  Donau guer  durch 
ganz Transdanubien ziehen würde,  auch 
für  den CJüterverkehr  nutzbar  machen 
wollen.  Für  kleinere  Schiffe  is t  heute  
der  Plat tensee srhon in  das  an die  Do­
nau angeschlossene ungarische Wasser-
s l iaßenne 'z  e ingeschal te t .  Durch die  
Verwirkl ichung der  nev®" Pläne würde 
das  ganze südl iche West-Ungarn für  die  
Binnenschiffahrt  erschlossen werden.  

Wer bekommt . lat jdmunit ion? Nicht 
jeder,  dci jagdticTechligt ist ,  l iat  
wärtig Ans|)r i ich auf Jagdmunil ion. 
Nach einer Bok.uintmat hung des Reirhs-
jägermeisters bt;rechtigte nur die J. igd-
munil ionskarte zusjuimen mit dem J-igd-
schein oder einem Ausweis qi maß ^ 42 
des Reichsjagcigt sjelzes zum Bezug von 
Munition Personen, denen nach dem 
Jt.gdneselz nur das Recht auf eine be­
schrankte Jagdaiisübung zusteht kön­
nen gegenwärtig keine eigene Jagdinu-
nit ionskarle erhallen Soweit sie jagen 
wollen, müssen sie sich die Munit ion 
von belreundeten Jagdscheininhabern 

verschaffen. 

Eisenbahngtl lerwagen wieder üheihe-
laslen! Zur Erleichterung (Ks Herbslver-
kehrs ist vorubei gehend wieder die 
Uberl ielastung der Gülerwacien um eine 
Tonne i iber die angcif ichriel jene Trag­
fähigkeit  hindus zugi lassen. Es dürlen 
Sfimtliihe Reichshahnc|uterwaqf n «owie 
französische und belgi^f•he Güterwacten 
riberbeb'( 'en werden. Die Uberbej istnng 
ist zufiel . is«en im Inlamlsverkc'hr ein-
srhließiifh Generalgouvernement und 
besetzte Ostgebiete und n.ich und vom 
Ausland im Verkehr mit Belgien Bulg i-

r ien,  Dänemark,  Frankreich,  I ta l ien,  
Kroat ien,  Niederlande,  Protektorat ,  Ru­
mänien,  Slowakei  und Ungarn.  

ZurUc'krenduny von Elseabahnqut  h«l  
GüteranhJiufung.  In der  Reichshahnvet-
kehrsordnung wird ergänzend einge­
fugt ,  daß die  Eisenbahn das  Gut  auch 
von einem Unlerwegsbahnhof  an den 
Absender ,  ohne dessen Anweisung ein­
zuholen,  z .urücksenden kann,  wenn in­
folge e iner  Peindeinwirkung die  ord-
.uingsgeinäße Abwicklung des  Verkehrs  
di i ich Güferanhi i i i fungen gefährdet  und 
ci ie  Weilerbeförderung eines  Gutes  bis  
zum Best immungsbahnhof  behindert  is t ,  

Trost  vernlrhlele  die  halbe Kaffee-
Ernte ,  Wie jetzt  bekannt  wird,  kann der  
durch Frost  ents tandene Schadcm in den 
K.iffeepflanzungen des  Staates  Sao Paulo 
auf  mindestens fünfzig Prozent  der  kom­
menden Ernte  geschätzt  werden.  Das be-  I 
deutet  e inen Ausfal l  von 3 | . i  Mil l ionen 
Sick Kaffee.  Bei  der  Tomatenernte  muß 
der  Schaden je  nach den Gebieten auf  
zwanzig bis  achtzig Prozent  geschätzt  
werden.  Nur bei  den Bohnen dürf ten die  
Schäden ger inger  sein,  a ls  ursprüngl ich 
angenommen wurde.  

GülUqkeilsdaiter des Dculsch-Unqari-
srhen Seehafen-Dnnau-Umschlaqlarifs be­
grenzt .  Die» Gül t igkei tsdauer  des  Deutsch-
Ungarischen Seehafen-Donau-Umschlaq-
tar i fs  (Dufidu)  war  bisher  durch keinen 
Gült igkei ts tc imin begrenzt ,  sondern der  
Tarif  gal t  »bis  auf  Widerruf«.  Diese Gül-
l igkei lsanqabe wird nunmehr geändert  
und der  Dusdu bis  31 XII .  194.1 befr is te t .  
Eine Neuausgabe des Tarifs zum 1. I. 
1944 is t  n icht  ausgeschlossen.  

Bewirtschaftung von Wein und Brannt­
wein in Serbien.  Zur Bewir tschaftung 
von Obst ,  Trauben,  Wein,  Branntwein 
und Kartoffeln wurde durch Verordnung 
des  serbischen Minis terrats  die  »Zen­
trale  für  Obst ,  Wein und Branntwein« 
gegründet .  Sie  is t  berecht igt ,  d ie  Markt-
Verhältnisse  zu regeln,  Ablieferungs­
pfl ichten fes tzusetzen,  im Einvernehmen 
mit  dem Landwir tschaftsminis ter  Preise  
und Zahlungsbedingungen zu best immen,  
Qu<tl i täfsgrundsäfze fes tzulegen,  dem 
Landwir tschaftsminis ter ium Anbauvor-
schläge zu machen und die  Verarbei­
tung 7u kontrol l ieren.  Ein-  und Ausfuhr  
der  genannten Erzengnisse  unter l iegen 
der  Bewil l igung der  Zentrale .  Einzel­
personen und Betr iebe,  welche s ich mit  
der  Erzeugung.  Verarbei tung und dem 
Hindel  von Wein,  Branntwein usw.  be­
fassen,  kann die  Zentrale  zu Pfl ichtor-
gnnisnt ionen vereinigen.  

»Made In USA« — als Waffe gegen 
England.  Die Amerikaner  rüsten immer 
unverblümter  für  den Konkurrenzkampf,  
den s ie  nach dem Kriege gegen England 
zu führen qedenken.  So läßt  je tz t  d ie  
amerikanische Text i lexportorganisat ion 
die  Ausfuhrsendungen al ler  ihrer  Mitgl ie­
der  mit  e inem Propagnndaet iket t  ver­
sehen,  auf  dem zu lesen is t :  »Eingeführt  
<uis  den USAF. Die Amerikaner  wollen 
of lenbar  den Qual i tä tsvorsprung,  den s ie  
wegen ihrer  besseren Rohstoffversor­
gung zur  Zei t  vor  den Engländern ha­
ben schon jetzt  auf  den Exportmärkten 
für  die  Zukunft  propagandis t isch aus­
werten.  Daneben wollen s ie  wahrschein­
l ich auch verhindern,  daß die  Englän­
der  amerikanische Waren,  die  s ie  auf  
Grund des  Pachl le ihgesetzes  erhal ten 
haben,  unter  engl ischer  Marke auf  den 
Wellmärkten wei terveräußern.  

Wir verdunkeln im Oktober 
von 19 bis 5 Uhr 

SPORT u. TURNEN 
Die Handballerinnen der SG Rapid 

Marburg haben s ich Mit twoch,  den 20.  
Oktober ,  um 19.30 Uhr zur  Ubungsstunde 
In der  Narvik-Schule  einzufinden.  

Zur Meisterschaft im Handball. Die 
Handbal ler innen der  SG Rapid Marburg 
t re ten am Sonntag um 10 Uhr vormit tags  
zum Meisterschaftsspiel  ge^en die  Hand-
bal ler innen des  HC Graz an.  Um 11 Uhr 
folgt  das  Handbal lspiel  zwischen den 
Männern der  SG Rapid und der  SG Leo­
ben.  

Die Jungen der Marburger Haupl-
schule I  t ra ten am Dienstagnachmit lng 
im Volksqarten zu einem FuBbal lwet t -
spiel  gegen die  Wirtschaftsoberschule  
an.  Nach recht  gutem Spiel  s iegte  die  
Hauptschule  mit  7:1 (3:0)  Toren.  Die 
Treffer  für  die  Sieger  erziel ten Lösch-
nigq (4) ,  Oreschki  Wit tek und Purlan.  
Für  die  Wirtschaftsoberschule  war  Ple-
nar tschi tsch knapp vor  Spielende erfolg­
reich.  

Die oberste FuOballklasse des Donau-
Alpenlandes will  am kommenden Sonn­
tag den Meißterechaftsbewerb mit  fünf  
wei teren Spielen for tsetzen.  Im Prater-
s ladion sol len die  Begegnungen Wiener  
Sportklub gegen Wiener  AC und Vienna 
— Rapid s ta t t f inden,  während auf  Meid-
l inger  Boden die  Paaningen Wacker  — 
FC Wien und Flor idsdorfer  AC — LSV 
Markersdorf  vorgesehen s ind.  Rapid wird 
schl ießl ich in  Steyr  Gast  der  dort igen 
Amateure sein.  

Im Wiener  Radstadion wurde nm 
Sonntag ein Dauerrennen zum Abschluß 
der  Radrennsaison ausgetragen.  Der  
Amsterdamer Bakker  s iegte  über  30 km 
in 30 vor  Swoboda (Wien)  und Schind­
ler  (Chemnitz) .  

Wiens Eissportler haben in  der  Engel-
mann-Ubungshal le  in  Hernais  berei ts  das  
Training aufgenommen.  Die Kunsteis­
bahnen auf  dem Heuniarkt  und in  der  
Syringgasse wollen Mit te  November den 
Schleifbetr ieb aufnehmen.  

Im Wiener Hockeysport sind die  
Herbstmeister  berei ts  ermii t te l t .  Bei  den 
Frauen s teht  derWACschon sei t  längerem 
fest ,  während bei  den Männern der  HV 
Währing nunmehr durch einen 9:0-Sieg 
über  Post  SG ohne Punkteverlust  in  den 
Winter  geht .  

Gustl Berauer, der deutsche Scht -Welt-
meister  aus  Petzer  im Riesengebirge,  
heiratete  in  Schl iersee Frl .  Sachs.  Das 
Reichsfarhamt Schi lauf  im NSRL war  
durch seinen Geschäftsführer  Walter  Kö­
nig ver t re ten.  

VVir hören im Rundfunk 
Mfllwoch, 20. Oktobcri 

R«ichipro|(ramins 10—Iii Untcrhallunf(imuiik von 

Knmponiiiten Im Waffcnrock. — !1—11.30: KIcinr« 

hcachwinitlvi Kontert.  — 11.30—12; »Über L»nd 

und Meer« (nur Rcrlin, Leipzig, Pnicn). — 12.35 

—12.45: Der Berich! zur LaiJ«. — 14.15—14.45: 

Das deutsche Tanz- und Unlerhaltunifiorchcilcr. 

— 15.50—16: AuaUewIhlte KonzerlslQcke. — 16— 

17i Otto Dobrlndt diritflert.  — 17.15—17 50: Bunt« 

Me1ndienlnl|)e — 17.50—18: Dns f?uch der Zeil.  — 

18.30—19[ Der ZeilipieiJei.  — 19.15—19.30: Front-

herichle. — 20.15—21i »Unsere Müdchcn«, Lieder 

und tlnzrrliche Weinen. — 21—22: Die bunte 

Stunde. 

Dealich'ai idaeiidtri  17.15—18.30; 7eit | (enn*a|«chc 

Muxlk: Walter Niemann. — 20,15—21' Haydn-

Symphonie — Violinkonzert von Moiarl.  — 21—23: 

Aualeie achAner Schallplatten.  

Wußten unsere Großeltern mehr? 

Hohrung#/^ mut  mor dorwi 
Qloubr  f f ian doron Ab«r d«nrK»di  
wir  yon gnsarfn If t f r fen,  d i t  lo  
•ni t iq  spori^o und Pt«r tnig zu Pi«nn>g l«gt«n.  
Si« worum !»•  ip<jr t«n Nur «In 

und grOndl '^Ar Spar» ' .  d«r  ouf  
f«d«n Pfennig bringt •! tu 

Ef f i  Br ies t  
Roman von Theodor f 'ontane 

73. Fortsetzung 

Innsteif i^n wrir  zu guler Zeit  auf.  Pr 
Srih .^nn'e,  sprach ein pa-ir  Wortn nii l  
ihr,  loht - , ie,  d.tf}  sie • .ne gute Kranl;e 
Hct und q.nq d-inn i i i i ls Miinsterium, um 
srincm f' l -  f  von i i l leni Vorrfefnllenen 
Meldung /n ni-ehen. Her Minister W ( \r  
s«hr gpiif i  • ' !  .1,1,  lnn«t t t fn,  wohl dem, 
der aus (iT- m, wds d i -  Li i i^n uns brin­
gen kann, he 1 h(  r ,uiskonim!; Sie hi i l 's 
gc lroften. = r  f  .  i f |  nl les,  w.i< geschehen, 
in f l 'T <')r ' lr ini!r i  lui:!  i iherl i fß Ir insteMeii  
f I f lS W^lb-i i  .  

Erst ipct '  nrt  i imitt . tr i f i  w<ir Tnnsfetlen 
wieder in i '  in.-r  \ \  : ihnung, in der er ein 
j . f lar Zeih n von Wii l ler.t lerf  vorfand. 
) Heute früh Wi 'der einoelioffen. Eine 
Vv'elt  von Dingen erl i -ht:  Srhmer/. l ichfs 
Pijhrendes; ( ] •  shiibler , in r ier Spil / f .  
Per l iebenswiird f)stf  l lu- kl ige, d'>n ieh 
je gesphen. Von Ihti ' -n »firarh er ni- 'ht 
f i l tzuviri ,  Hb'>r r l i i -  Pr-Mi,  H:e Praul Er 
kennte si 'h nirh» bertihigt n,  und zuletzt 
brarh r ier  k le ine M.mri  in  Tr t inen aus 
Whs i i l l f 's voTl -omnit,  Ts Wnrp /u wiin-
srhen, dm''  t"  mi'hr Mir hnbliT riah'* .  
Ts gibt f i f ) ' ' /  mehr ar.de e l 'nrl  rl  inn ' t ie 
Szene im Hau.'-  (h > Müi- irs. . .  ! ; ir 'ht-
bar.  K<'in Wort f l i ivnn. '  '  n h.it  -.v " i ler 
nif i l  golernf:  nutp-'^sfn frh ' iehe Sie 

morgen.  Ihr  W. 
InnKletten w.-r  ganz eisrhCiltett ,  nlh 

er gelesen. Er setzte sich und schrieb 
seinerseits ein paar Firiefe.  Als er damil  
zu Ende war,  kl inf)elte er:  »Joh<mna, 
dio Briefe in f len K.tslen 

. lohann.i  nahm fl ie Bri"fo und wdll le 

f jehen. 
». .  .  tJnd dann, .Johat i ia.  noch eins 

die Frau kommt nicht w.eder.  Sif-  wer-
f 'en von arideren erlahren, warem nicht.  
Annie d.irf  nichts wissen, wenufslens 
j(Mzl nicht.  0. iR i irme Kind. Sie ni i issen 
e::  ihr al l inahlich beil ir ing'- 'n,  dr 'ß si '^ 
kf ine Muller mehr hat.  frh kann es 
nirhl .  Aber machen Sie s gescheit  Und 
dtif l  Roswitha nicht al les verdirbt " 

. fohanna stand einen Aucienblick ganz 
wie benommen da. Dann '( ieci  sie aul 
Innstel lei i  zu und küßte ihm rl ie Hand. 

Als sie wieder diaul 'en in der Kiiche 
Wfir,  war sie von Stolz und üb( rlecfen 
heil  gm/,  eif i i l l l ,  ja bein.ihe von '"• l i i tk 
Dir  cfnadigo Herr hatte ihr nicht nur 
n' les gesagt,  sondern am Schlüsse auch 
noch hin/ugeselvt • und claß Roswilh' ' i  
nicht alles verdirbt- .  Diis war die 
I Ir i t ipKar he, und ohne daß es ihr an gu-
leni Her/en und selb?»! an Teiln'hme mit 
c'er l -rau gefehlt  haMe, be«rhall iqte s:e 
di irh,  ul ier jedes andere hinaus, d-jr  Tri­
umph einer gewissen fnl imitäisslf l lung 
zum f(narl icif>n l l<'rrn.  

ünifr  gewöhnlirhen i lms'. ind'-n n' . ' ire 
Ihr di-nn auc I i  di;^ l | ( .rau' ,k"hrung und 
< •| i  l t<'! ' - lm'"'f iunf|  dl ' -  v Ti iumi)h"s ein 
Leichtes cicvi- ' -n,  < I r  '  heut" I i  d s Mi s 
sfi  wcnic) cf i imtig 'u <.r ' ,  claß ihre F^iva-
Im, ohn" Verl  1 a iwusperson gev.i  sen zu 
sfin,  sich cloc ! i  al:  di- '» f ' . inq'".vpiht"in 
zeigen Sollt  .  De PorH'H uii l / i i  hatte 

nämlich, so ziemlich um dieselbe Zeit ,  
wo dies spielte,  Roswitha in seine kleine 
Stube hineingerufen und ihr gleich beim 
Eintreten ein Zcilungsblatl  zum Lesen 
zugeschoben. »Do, Roswitha, das ist was 
l i ir  Sie; Sie können es mir nachher wie­
der runler bringen. Es ist bloß das 
Fiemdenblatt j  aber Lene ist schon hm 
und holt  das Kleine Journal.  Da wird 
vohl schon mehr drin stehen; die wissen 
immer al les. Hören Sie,  Roswitha, wer 
so was gedacht hätte." 

Roswitha, sonst nicht al lzu neugieric| ,  
h' . t le sich doch nach dieser Ansprache 
so rasch wie niögTch die Hinlertrepfje 
hinaii lbegc ben und war mit dem lesen 
gerade fert ig,  als Johanna dazu k. im. 

Diese logle die Briefe,  die ihr fnnslet-
ten eben gegeben, auf den Tisch, überflog 
die» Adressen oder tat wenig<;tens so 
idenn sie wußte längst,  an wen *1e ge­
l ichtet waren) und sagte mit erkünstel­
ter Ruhe: »Einer ist  nach Hohen-Crem-
men." 

»Das kann ich mir denken«, sagte 
Roswitha. 

Johanna war nieht wenig erstaunt 
übnr diese Bemerkung. »Der Herr 
sihreibl sonst nie nach Hohen-Creni-
men. 

»Ja, »on t.  Al)er jc ' tzt . . .  Denken Sie j 
s ich, das hal mir eben der Portier unten 

f/ecieben " 
• lohannn nahm das Blatt  und las nun 

hdll i lai i t  eine mit einem dicken Tinten-
sIrich markierte Stel l":  »Wie wii  kurz 
vor Red.iktionssc'hiuß von gut i :nf.-rr irh-
lr  ler Seile her vernehmen, hat gestern 
früh in dem Badeorte Kessin, in Hinter-

f 'ommern,  e in  Duel l  zwischen dem Mi­
nis ter ia l ra t  V. 1.  (Kei thslraße)  und dem 
Major  von Crnmpas s ta t tgefunden Ma­
jor  von Crampas f ie l .  Es  heißt ,  daß Be­
ziehungen zwischen ihm und der  Rat in ,  
e iner  schönen und noch sehr  jungen 
Frau,  bestanden haben sol len.« 

»Was solche Blät ter  auch al les  schrei-
i ien«,  sagte  Johann«,  die  vers t immt war ,  
ihre  Neuigkei t  überhol t  zu sehen.  »Ja«,  
sagte  Roswitha.  »Und das  lesen nun die  
Menschen und vetschlmpfieren mir  
meine l iebe arme Frau.  Und der  arme 
Major .  Nun is t  er  tot .«  

»Ja,  Roswitha,  was denken Sie  s ich 
eigent l ich Sol l  er  nicht  tot  se in? Oder  
sol l  l ieber  unser  gnädiger  Herr  tot  sein?« 

»Nein,  Johanna,  unser  gnÄd'ger  Herr ,  
der  sol l  auch leben,  a l les  sol l  leben.  Ich 
hin nicht  für  totschießen und kann nicht  
nial  das  Knal len hören.  Aber  bedenk» n 
!^ .e  doch,  Johanna,  das  is t  ja  nun schon 
eine halbe Ewigkei t  her ,  und d 'e  Briefe ,  
d ie  mir  gleich so sonderbar  - lussahen,  
wei l  s ie  die  rote  Str ippe hal ten and 
drr i -  oder  viermal  umwickel t  und dann 
eirgeknotet  und eine Schleife  — die  
sfhen ja  schon gftnz gelb aus,  so  lange 
is t  es  her  Wir  s ind ja  nun schcKi über  
sechs .Fahrn hier ,  und wie kann mar 
v/(  gen solcher  a l len Geschichten .  .«  

Ach,  Roswithr i ,  Sie  reden,  wie Sie  s  
vets lc>hen Und bei  Lichte  besehen,  s ind 
.Sie  schuld.  Von den Briefen kommt es  
her .  Warum kamen Sie  mit  cl i^m Stemm­
eisen und hrarhen den N.iht ' sch auf  
Wiis  man nie  darf .«  

>. Ab"r ,  Johnpn. i ,  dns  is t  doch wirk 
l ieh zu schlecht  von Ihnen,  mir  so was 

auf  den Kospf  zuzusagen,  und Sie  wissen 
doch,  daß Sie  schuld s ind und daß Sie  
wie närr isch in  die  Küche s türzte  und 
mir  sagten,  der  Näht isch müsse aufge­
macht  werden,  da wäre die  Bandage 
dr in ,  und da bin ich mit  dem Stemm­
eisen gekommen,  und nun sol l  ich schuld 
sein.  Nein,  ich sage . . .«  

»Nun,  ich wil l  es  nicht  gesagt  haben,  
Roswitha,  Nur Sie  sol len mir  nicht  kom­
men und sagen:  der  arme Major .  Was 
heißt  der  arme Majori  Der  ganze arme 
Major  taugte  nichts ;  wer  solch rotblon­
den Schnurrbar t  hat  und immer wirb-
bel t ,  der  taugt  nie  was und r ichtet  bloß 
Schaden an.  Und wenn man immer in  
vornehmen Häusern gedient  hat , . .  aber  
das  haben Sie  nicht ,  Roswitha,  das  fehl t  
Ihnen eben. . .  dann weiß man auch,  
was 's ich paßt  und schickt  und was Ehre 
Is t ,  und weiß auch,  daß,  wenn so was 
vorkommt,  dann geht  es  nicht  anders ,  
und dann kommt das ,  was man eine For­
derung nennt ,  und dann wird einer  tot­
geschossen.« 

»Ach,  das  weiß ich auch)  ich bin nicht  
so  dumm, wie Sie  mich immer machen 
wollen.  Aber  wenn es  so lange her  is t  .«  

»Ja, Roswitha, mit  Ihrem ewigen so 
lange her';  daran sieht man ja ehen, 
daf^ Sie nichts davon verstehen Sie er­
zählen immer die,  alte r ieschichle von 
ihiom VaU-r mit dem glühenden Eisen 
und wie er damit auf Sie lns(|ekonunen, 
und jedesmal,  wenn ich einen glühen­
den Bolzen eintue, muß ich au'h wirk­
l ich immer an Ihren Vater denken, ich 
sehe immer, wie er Sie wegen des Kin­
des, das ja nun tot ist ,  tot machen wil l  « 
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Haute 16 18 :40 20 (thi Pernrul 2211) 

Mittwoch, 20. und Donnerstag, 21. Oktober 
Magda Schneider Willy Forst,  Theo Llngen und 
Fritz Odema' n 

Ich kenn dich nicht und liebe dich 
'Qr  Jugendl iche f t iqpiSHSPnl  

C C m A lU A Ik [  W- Ih 1« Jii .  20 45 llbi 
t  ̂  " A "  A II •  Sr 13 4S !b 1H ir* 20 4S Ubi 

GESCHLOSSEN 

Lichlspieie Kodei^ciischule 

Mittwoch, 20. und Donnerstag. 21. Oktober — täglich 
um 19 Uhr — der große Artlsten-Fira: 

Die drei Codonas 
RenA Deltgen, Lena Normann, Annelles Belnhold, 
Ernit V. Kllpileln, Joiel Sieber. Musik; Peter Kreuder 
Für Jugendliebe nicht tugelaaieal 

n Lj  - I SachspnlpIrlflT 
Bu»q-l->chi»p'e^e i . i i i» »traBp 

Mittwoch 20 und Donnerstag, 21. Oktnbor 

Wir tanzen um die Welt 
Ein Blick hinter die Kulisson Her Wcltsladt-Variplös! 
mit lüde HöMIch, Charlotte Thiele, Irene v. Meyen-
dorll,  Carola Hühn C'harloit Daudert u. Karl Raddatz. 
Pill  j i igendiirhf tugelBssenl 

l te<ropo'- l .*ch<«pie^e Cil l i  

Bis 21, Oktober 

Zwei glückliche Menschen 
Magda Schneider, Woll Alharh-Retty, Hans Olden 
und Oskar Slma. — Für Jugendliche nicht lugelaisen. 
Samstag. Iß Okt. um 14.30 Uhr Sonntag, 17 Okt 
um 9.30 (Ihr, Montag, 18 Okt um 14.30 Uhr der 

MArchenfllm „Fröhliches Kunterbunt" 

Licli<«P'e*<i»cq<eF CurkfeM 

Mittwoch, 20. Oktober 

La Paloma 
Ein Lied der Kameradsrhaft mit Chirlei Knllmann, 
Leo SIezak, .lessle Vtbrog, Frlti  Kampers, Maria 
Loja, Horst Teetrmann u. a, 
Mittwoch um 17 Uhr für Jugendliche zugelassenl 

Licktspie 'e  lutf tfenkerq 

Mittwoch, 20. und Donnerstag, 21. Oktober 

Eine Nacht im Mai 
Ein Ufa-Film mit Marika ROkk u. a.  
FOi luqendliche nicht fuqelassen' 

fon-Lickispie^e S^adllkenler 
Pertau 

Mittwoch, 20. und Donnerstag, 21. Oktober 
Ursula Grabley, Paul Henkels und Gerda Maurlnt 
in dorn sensalionelinn Harrv-Plel-Fllm 

Dschungel 
Fflr lugendllcbe lugelas^en) 
Täcjllch um 15 Uhr Jugendvorstellnng. 

t  icl i tapieNhea^cr Wann 

Mittwoch. 20. und Donnerstag, 21 Oktober 

Falstaff in Wien 
mit Woll Albach-Reitv, Paul Hörbiger, LUtI Holl­
schuh u a. — Für Jugendliche lugeUssenl 

Licl i t»pieie  Snch^ewIeM 

Mittwoch, 20. und Donnerstag, 21. Oktober 

Gern hab' ich die Frau'n geküßt 
(Paganini) Ein Film, der Ohr und Herz erlfout! 
Mit I.  Petrovlch als Paganini,  Maria Beltng, Elisa 
Illlard, Veit Harlan, Theo Llngen, Arlhert Wischer. 
— Musik: Franz Lehär. — Regie! Emo, 

I- it t«:«pn ' 

t ich<«P'eNhea<er Tritai* 

Mittworh, 20. und Donnerstag, 21. Oktober 
Ein Vtlt-H.irlan-1 lim 

Verwehte Spuren 
mit KrNtlna Sdiii ' ih.iiim. Trlit  von Dongen, Friedrich 
Kayflier,  Paul ».thiki« ii ,  s.  w. — Spiflleitungi Veit 
Harlan — Musik: Hans Otto notymann. 
FÖ» Jugendllriit  nicht lüqviiistcni 

f i tmtlieaier  TiiESet 

Wegen Betrieb«strrung hl« aut weiteres geschlossen. 

Sehrwichtg für ollElInterstclrer! 
Uerordnunns- und flmtslilatt 

lies Cheis det 2ivilverwdl(ung In det 

Untersteiermark 

Nr. 29 vom 14. Oktober 1943 
I n h a l t :  V e r o r d n u n q  ü b e r  d i e  W i e d o r -

e inUihrunq der  Nuimalzei t  im Winter  
1943 44 vym 2^.  Sept .  1943.  — Verordnung 
über  die  beschränkte  Auskunft  aus  dem 
Strafreqis ter  und die  Ti lgung von Strafver-
merken vom 5 Oktober  1943.  — Zweite  
Verordnunq über  Wein-  und Trinkbrannt­
weinwir tschaft  in  der  Unters te iermark vom 
5 Oktober  1943.  — Verordnunq über  den 
Naturschutz  in  der  Unters le iermark vom 5.  
Oktnbei  194.1.  — Anordnunq über  die  
Selbst-  und Gemeinschat lshiUe bei  Bomben­
schäden vom 5 Oktober  1943.— Anordnunq 
zur  Diirchführunq der  Verordnunq über  die  
Veräußerunq von Pferden In der  Unter-
s te iermcirk vom 5.  Oktober  1943.  — An­
ordnunq über  die  Einsrhulunq der  Lehrl inqe 
de« Uhrmarherhandwerks vom 5.  Oktober  
1943.  — Anordnunq über  sparsame Behei-
zunq und sparsamen Stromverbrauch bei  
Behörden,  Ämtern,  Schulen und Anstal ten 
vom fl ,  Oktober  1943.  — Kunrimachunq über  
den Erlaß von Sat /unqon für  die  Gau-Kran-
konanstal ten Friedau und Curkfeld vom 8.  
Oktober  1943.  — Anordnunq des  B^anftraq-
ten für  Ernährunq und Landwir tsch-if t ,  be-
t reffrm! Zurker-  und Si iCwaTenwirtR' 'h ' i f t  
vom 21 Soptomber  1943.  — Mekanntmarhu^n 
betreffend Leseburh für  ITauptschulen vnm 
13 ^ontf^mlipr  1^43,  

Einzelpreis 15 Rpf, 

Erhailllrh hetm Srhallei rter 

Mprhtirqei Verlaq«. ti. Drurkeret-
Ges m b II. Marburg Drau Bad 
qassp fi  

bei  den Gesrhaf tss te l len dei  »Marburqer  
Zei tui iq« 

IN eil 1.1. Marktplfit? 1? (Fernruf 7) 
IN PFT T A U  l  Inqri i  lorq. tKse Herr  Gporq 
Pichlei  u hei  den st)nsf tq«M) Veikf lufss te l len 
Bezuqsprels!  Mon' i t l i rh  RM ra.*» (s te ts  Im 

vnr r i i in  /^ ihibar)  

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Donnerstag, 21 Oktober .  Geschlossene Vor-
stellunq für die Wehrmacht. FRIEDERIKE. 
Operet te  m 3  Akten von Franz Lehar .  
Kein Kartenverkauf ,  Beqinn;  20 Uhr,  En­
de:  23 Uhr.  

Mittwoch, 20.  Oktober .  Erstaufführunq:  DER 
WILDSCHÜTZ. Opar  in  3  Akten von 
Albert  Lortzinq Boqinn:  20 Uhr.  Ende:  
22 Uhr 30.  Preise  I .  

Vorverkauf  außer  M o n t  a  q  täql ich von 9  
bis  13 und von 15 bis  18 Uhr an der  Thea­

terkasse,  Theaterqas«e 3.  

Herbei fUr das Deufsthe Hole Kreuz! 

Energieversorgung SQdstelermark 
gesellschaft 

G a s w e r k  M a r b u r g  

Aktien-

Uli die Gaskoksverbraucher! 
Die Abnehmer von Gaskoks,  welche bis  

t ieute  weniger  a ls  die  Hälf te  ihres  auf  das  
Wirtschafts jahr  l .  Apri l  1943 bis  31.  März 
1944 entfal lenden Kokskont inqentes  abge-
nonjnen haben,  werden aufgeforder t ,  s ich 
beim Gaswerk,  Gaswerkstraße 5,  bis  zum 
25.  Oktober  zu melden,  da sonst  der  Rest  
der  im ers ten Halbjahr  des  Wirtschafts jah­
res  1943-44 nicht  abgenommenen Koksmenge 
anderweit ig  verkauft  wird.  

Spätere  Reklamationen werden nicht  be­
rücksicht igt .  205 

Marbuig-Drau,  am 18.  Oktober  1943.  

Das Gaswerk Marburg 

Lohn- und Gehal tsverrechnung 
für  Firmen übernimmt Fach­
mann.  Antr&ge unter  »Lohn­
büro« an die  »M. Z.« Marburq-
Drau.  571-5 

Oüene Stellen 

Deutsche 

Spanroche 
1943 
vom 25. bis 50. Okiobet 

Durcfi das Sparen 
ist ein natürticßer soziater 

Jiufsfieg mögficß 

Die Geld- und Kreditinstitute 
in Uniersieiermark 

Suchen 
drinqendst  e iniqe Laqer  für  
e in  oder  mehrere  Waqqons.  
Vorbedinqunq:  t rocken,  möq-
l ichst  Par terre .  Anträge un­
ter  »Laqer« an die  »M. Z,«,  
Marburq 'Drau.  229 

Voi Clnsteiluag roa ArbeltKhiflt  |  
leD «uH dir tnillmniDna de* lo 
«Iktidiqeo Arbplliamlc* 4lD0»hnll 

•veidak 

Häusl iche Hilfskraf t ,  anhanq-^ 
l ieh,  qewissenhaft ,  verantwor­
tungsbewußt ,  ehr l ich,  f le ißiq u.  
re in  qesucht .  Hanß,  Reiserqas-
se  14,  Par terre ,  Tür  1,  Marburg 
(Drau) .  619-6 

Ktiödel. Notkt̂  
 ̂iuuJJuppa4̂ £Ü^MqieK, 
^e/u/eK 

cuid be.rse?t,duJich 

Köchln für  a l les  wird aufqe- .  
nommen.  E,  Grani tz ,  Herrenq.  
7,  Marburg, 'Drau.  620-6 

Näherinnen, ausqelernte  u .  an-
qelernte  werden aufqenommen.  
K.  Grani tz ,  Kürschnerei ,  Her-
renqasse 7  Marburq/Drau.  

621-6 
Stubenfrau und Schneider in  für  { 
Hotelwäsche ausbessern wird 
aufgenommen.  Gastwir tschaft  
»Kärntnerhof«,  Marburg,  638-6 

iner 
Anzeiger 

Altere  Frau wird zu 2- jähr iq .  
Kinde für  paar  Stunden tägl ich 
aufgenommen.  Adresse in  der  
»M. Z.«,  Marburg-Drau.  647-6 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 
Einfamilienhaus zu kaufen od.  
zu mieten gesucht  in  Marburg 
oder  Umgebung,  Angebote  un­
ter  »Heimstät te« an »Marbur  
ger  Zei tung« erbeten,  651-2 

Zu verkaufen 
Verschiedene gebrauchte  Mö­
bel  um 150 RM zu verkaufen.  
Schmidplatz  3  b,  Marburg Dr,  

61j^ 
Eine gute  Fahr-  und Milchkuh 
zu verkaufen.  Fraustauden Nr.  
19 bei  Marburg.  648-3 

Näherinnen, ausgelernte  und 
angelernte ,  werden aufgenom­
men Arbei tszei t  6  bis  14 Uhr.  
Kleiderfabrik Heinr ich Hutter ,  
Thesen.  58-6 

WÜLFING-K AlK-PR;KPAkATE 
dienen zum Aufbau und zur  
Fest igung de« üiganismus 
und müssen heute  vor  al lem 
für  Verwundete ,  für  Kinder  
im Wachstumsnl ler  und lür  
werdende und s t i l lende Müt­
ter  erhäl t l ich sein.  Man darf  
s ie  a lso je tz t  nicht  auf  Vor­

rat  oder  für  künl t igen 
einknufen.  Wer das  doch tut ,  
vergeudet  Rohstol lp  u .  Ener­
gien und gefährdet  die  Ar­
bei t  im Dienst  der  Vnlksqe-
sundhei t  Johann A.  Wülf ing,  
Fabrik phaTmazeutisci ier  Prä­
parate ,  Berl in .  228 

Port ler  wird von hiesiger  |  
Texti l fabr ik  aufgenommen 
Derselbe muß auch etwas 
schreibgewandt  sein,  Angebote  ^ 
unter  »Energisch« an die  »M. 
Z.«,  Marburg-Drau.  199-6 

Winzer  mit  3  Arbei tskräf ten 
gesucht .  Adresse in  der  »M 
Z.«,  Marburg-Drau.  224-6 

Amtllct ie 

Bekanntmacliunoen 

Annahmeuntersuchungen für die Waffen <•' ff 
Die Ergänzungsstel le  Alpenland (XVIII)  der  Waffen-^f  

führt  in  den nachstehend angeführten Orten eine Annahme­
untersuchung für  die  Waffen-ff  durch:  

26,  10.  1943 14,00 Uhr Judenburg,  Mädchenvolksschulej  

27,  10.  1943 8,00 Uhr Bruck/Mur,  Gendarmeriekaserne;  

28,  10,  1943 8,00 Uhr Graz,  Lehrsaal  der  Gendarmerie­
kaserne,  Rudolf-Erlbacher-Platzt  

29,  10,  1943 14 00 Uhr Fürstenfeld,  Gasthof  »Karneraj  

30,  10.  1943 14,00 Uhr Leibni tz ,  f f -Sturmbann 11/38,  Adolf-
Hit ler-Platzi  

1 .  11.  1943 8,00 Uhr Ci l l i ,  Gendarmerieposten,  Sachsen-
felders t raßej  

2.  11,  1943 8,00 Uhr Rann/Sawe,  Gendarmerieposteni  

4.  11.  1943 8,00 Uhr Voitsberg,  Gasthof  »Kuttroff«.  

Freiwil l ige können s ich bei  der  Annahmeuntersuchungs­
kommission melden.  Wehrpaß und Arbei tsbuch (wenn vor­
handen)  s ind mitzubringen.  

Nähere Einstel lungsbedingunqen im Text te i l  der  Zei tung,  

Ergünzungsstelle Alpenland (XVIII) der Wallen-ff, 

Salzburg-Parsrh,  Umsiedlungslager.  234 

Req A II  144 

Änderungen bei einer Firma 
Im Regis ter  wurde am 15 Oktober  1943 bei  der  unter  

A I I  144 e ingetragenen Firma,  Si tz :  Marburg,  folgende Ande-

runq einqetraqen:  Die Schreibweise des  Firmawort lautes  is t  

nunmeh» r lcht iq;  K.  Pissanetz  & Co Bäckerei .  Der  Si tz  lautet :  

Marburq a .  d .  Drau.  Geschäfts laqe:  Kärntners t raße 11.  232 

GERICHT MARBURG Drau. 

Verkaufe eine Schubkarre um 
250 RM. Anzufragen in  der  
»Marburger  Zei tung«,  Marburg-
Drau.  M5-3 

Hasenstall, gut  erhal ten,  um 
100 RM sowie Havanna-Hasen 
zu verkaufen,  Zu besicht igen 
Mit twoch von 14—16 Uhr Bu-
bakgasse 12.  632-3 

15 Fäsner,  Weich-  und Hart­
holz ,  zur  Aufbewahrung für  
Getreide oder  Kartoffel  geeig­
net ,  zu verkaufen.  Stück 3  bis  
18 RM. Gams 22,  im Geschäfte  

637-3 

Dreschmaschine mit  Dampf-  od.  
Motorbetr iebstrommel,  1 ,35 m.  
weqen Plafzmanqel  um 1500 
RM zu verkaufen.  Type Hofer l  
Anzufr . :  Bauman Vinzenz,  San-
qaiberq 12.  618-3 

Zu kaufen (gesucht 

Korbflasche und Handwagerl 
zu kaufen qesucht .  Adr .  Vorw.  

Guterhal tener  Kachelofen 
dr inqond zu kaufen qesucht  
Zuschrif ten an den Bftnebi-
iuf tschutzlei ter  d^s  Gerichtes  
Marburg-Drau,  Giinther  Pr ien-
Straße 14 211 4 

Stellengesuche 

Organisator ,  Kaufmann,  50 
Jahre al t ,  I landels . ikademiker ,  
in  a l len kommerziel len Fächern 
vol lkommen versier t ,  wel tbe­
reis t ,  gewandt  im Verkehr  mit  
Behörden,  langjährige indu­
st r ie l le  und kaufmännische 
Praxis ,  sucht  a ls  Organisator  
oder  Abtei lungslei ter  passende 
Posi t ion.  Eintr i t t  sofor t .  Unter  
»Organisator ,  Kaufmann« an 
die  »Mdrburger  Zei tung«.  

642-5 

Perfekt« Köchln für  Restau-1 
rant  wird per  sofor t  gesucht .  
Zuschrif ten an die  »M. Z.«,  |  
Marburg-Drau,  unter  »Perfekt  
1897«,  579-6 

Zu vermieten 
Nette«,  f reundl iches ,  k le ines  
Zimmer an al le instehende äl te­
re  reinl iche Frau (qute  Köchin)  
abzugeben,  Reisers t raße 14 — 
Parterre ,  l inks,  bei  Hanß.  Mar-
burq Drau.  622-7 

Ein braves Fräulein oder  e ine 
äl tere  Pensionis t in  wird a ls  
Mitwohnerin mit  Kost  bei  a l ­
le instehender  Frau aufgenom­
men.  Anzufraqen in  der  »M. 
Z.«,  Marburg-Drau.  635-7 

Zu mieten i^esucht 
Ruhiger  Beamter sucht  per  so­
for t  e in  möblier tes  Zimmer 
oder  Bet ts te l le ,  möglich mit  
Kost .  Anschr .  in  der  »M. Z.«,  
Marburg 'Drau.  610-8 

Gut  möbl. oder  leeres ,  heiz­
bares  Zimmer von äl ter ,  Herrn 
in  le i tender  Posi t ion sofor t  od,  
später  zu mieten gesucht .  Zu­
schrif ten untei  »Gemütl ich 3« 
an die  »Marburger  Zei tung«.  

650-8 

Garant 

Artnei-Präparat* 

— laH 1B73 -

Cb(%m> Fabrik 

Kr»uel-Leu(fin c.m. b. IL 

Schauspieler  sucht  möblier tes  
Zimmer.  Zuschrif ten unter  
»Heizbar« an die  »M. Z.«,  Mar-
burq-Drau^^^^^^^^^fi4^ 

Wohnim^stausch 

Vor <ler> 

Tausche Elnzimmerwohnunq in 
Neudorf  gegen Zweizimmer­
wohnung im Magdalenenvier-
te l .  Anschrif t  in  der  »M. Z.« 
Marburq/Drau 573-9 

Heirat 
Suche Ehekameraden,  30—35 J .  
Zuschr .  mit  Bi ld  erwartet  lu­
s t iges  Mädchen unter  »Treue 
I  < an  die  »M. Z.«,  Marb.  
(Drau) .  627-12 

Witwe,  mil t ' f ren Alters ,  mit  
e iqener  Wohnunq,  sucht  e inen 
Ehepartner .  Zuschr .  an die  »M. 
Z.« unter  »Sehnsucht«.  625-12 

F^milien-Pnzeioen finden durch die »Marburger 

Zeitung« weiteste Verbreiltinq 

Deutscher Koch 
für  200 Mann-Laqer  sofor t  qesucht .  

SIEMENS-BAUUNION, UNTERDRAUBURG (Kärnten). 

Unser  tapferer ,  sonniger  

Hansi 
Rottenführer der Waffen-f/, Träger des E. K. 

II. Kl., der Ostmodailie, des Panzerkampfabzei­

chens In Silber und anderer Auszeichnungen 

is t  a ls  Panzer-Führer  in  e iner  f f -Panzerdivis ion 

im Osten gefal len,  

C 1 111,  im Oktober  1943,  

Alois und Barbara Zelenko,  El tern 

Luis,  GretI  und Karll ,  Geschwister  

I lse ,  Schwägerin 

Konrad Kurnig gibt  im eigenen sowie im 

Namen seiner  Tochter  Anni und allen übrigen 

Verwandten und Freunden Nachricht  vom Hin­

scheiden seiner  innlgstgel tebten Gat t in ,  Mutter  

und Schwester ,  der  Frau 

Anna Kurnfg «eb. Schibert 
die  nach kurzem, schwerem, mit  großer  Geduld 

er t ragenem Leiden sanft  entschlafen is t .  

Das Begräbnis  f indet  Mit twoch,  den 20.  Ok­

tober  1943,  um 15 Uhr,  vom Trauerhause aus  s ta t t .  

Die Seelenmesse wird am Donnerstag,  den 

21.  Oktober ,  um 8 Uhr früh,  in  der  Pfarrkirche 

in  Weitenstein gelesen werden.  235 

Wcitenstein,  Leonhard,  den 18.  Oktober  1943.  

Lebenslust ige Witwe,  mit t leren 
Alters ,  sucht  ehrbare  Bekannt­
schaft  mit  eben -  ) lchom Herrn.  
Zuschr  erwünscht  mit  Bi ld  
unter  »Mrine Zukunft  an dm 
»M 7..«,  Marbii rn  Drau.  624-12 

Mädchen mit  dnnkelhr .  Auqon 
sucht  lebenslust  ;] tMi rheknmo-
raden Zuschr .  erw.  mit  B; ld .  
unter  »Merh*. .nlück-  an die  M. 
Z.«,  Marburq Drau.  r)26-12 

ßOiähnqe Witwe,  al le instehci id ,  
sucht  npi t ' j i l  r i ickdmpri idon;  
geht  auch ' s  Wirls-hi iUerm 
oder  sucht  H iu -n ' i f  s 'p 'posten.  
Zuschr .  i int  »f iO r i5  J  ihre ,  an 
die  »M. Z.  ,  Vf.  r lnirci  Drdi i .  

» 623-12 

Funde - Verluste 

Kleidor/ i isat /kar te  für  wer­
dende Mütter  auf  r inn Namon 
Adam Miir ia ,  Horheneqq.  44,  
wurde ver loren.  Abzugeben qe-
gen Belohnung.  226-13 

Von einem Mandwagerl  wurde 
auf  dem Wege von .Neudorf  
nach Drat iWeiler ,  Damingasse,  
Immelmanngasse,  durch den 
Wald bis  zur  J i ig . - rqasse e in  
Rad ver loren.  Di-r  r inden wird 
ersucht ,  dasselbe gegen Beloh­
nung bei  F.  K , Ralngasse 34,  
Mendorf ,  ah7uge!ien.  59R-13 

Am Samstag,  den If i  Oktober  
1943,  wurde in der  Srhmidq. ,  
zwischen 11 und 12 Uhr ein 
drei te i l iger  Gnldring mit  roten 
Steinen ver loren.  Der  ehr l iche 
Finder  wird gebeten,  densel lmn 
in der  Verw.  der  • M.  Z.« f ib-
zuneben.  628-13 

Vcrsclv'c'pnes 

Richtigstellung 
Die Beerdigung der  Frau Johanna Tischler 

f indet  am Frei tag,  den 22.  Oktober  1943,  um 9 Uhr 

vormit tags .  In Egidi  i ,  d.  B.  s ta t t .  640 

n  

Llchtpau«-en,  Vervlel idl t igungen 
l ie ler t  H.  KowatSLh,  Marburq,  
Herrenq.  4H. G30-14 

Tausc he Maisstroh gegen Dün­
ner Anzulr.; Verw. d. »M Z.' 
— M.irbutg Diau 631-14 

Tausche guterh^i l iene,  braune 
Lederschuhe Große 37 gcr jen 
gleiche Qual i tä t  Nt .  38.  Adr ,  
in  der  »M. Z,«,  Marbuiq-Orau.  

( i4 'M4 

Tau«'  he  qutrrh. i l te i ien Stf l rer-
anzug qegi-n namen-Nähma-
schino Anzufragen in  der  "M. • 
Z ,« ,  M.i ibury-Druu G.33-14 
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llnvermüstlicfie am Wegrand 
Vom Bilsenkraut, Zigeunerdampf und anderen Zugereisten 

Als Bet t ler  s ind s ie  gekommen,  a ls  
Unbeachtete ,  a ls  Vergessene und Unbe­
kannte .  Niemand hat  s ich urn s ie  bemüht ,  
niemand für  s ie  gesorgt ,  heute  aber  be­
herrschen s ie  unsere  Ackerfurchen und 
unsere  Gartenbeete ,  s ie  s ind überal l  da­
heim und nicht  zu übersehen:  die  klei­
nen Unkräuter  am Wegrand!  Stets  s ind 
s ie  grün und im Wachsen,  s ie  blühen 
t i .s t  das  ganze Jahr  hindurch und tüich-
ten auch den Winter  nicht l  Ob es  glü­
hender  Sommer is t  oder  ob schneidende 
Käl te  herrscht ,  wann immer s ie  e in  we­
nig Licht  erhaschen können,  blühen s ie .  
schicken s ie  ihre  Samen hinaus in  die  
Welt  und erobTn sie  wei ter  dif> Erde '  
Sie  wachsen nicht  nur  im fet ten Acker­
boden sondern auch in der  har ten 
Kruste  der  Weafnrche,  in  den Pflaster-
r i tzen der  Gtoi lsfadt  aul  dpn Meinem 
al ter  Ruinen und in Schut thaufen vor  
den Neubauten.  S!e  s ind bedürlnis lns  
wie kaum ein anderes  Lebewesen,  s ind 
f]enügsara  und hesrheiden — unH l ies-
vcgen s te ts  aurh Sieger!  

L e b e n f t e m p o !  

Nur wenige Wochen brauchen sie ,  um 
sne neue ört i i (hk»»i t  e ingenommen Zii  
haben;  kaum Ii?ql  e in  Streifchen Erde 
brach,  kommen die  Samen cinqet logen.  
nach zwei  Wochen grünt  ea  s 'hon und 
nach wei teren vierzehn Tai ien s ind Blü­
ten und Früchte  da '  Es is t  e in  a tembe-
laubendes Tempo,  das  diesen Pflanzen 
innewohnt  und großart ig  muten auch 
die  Massen der  Samen an mit  denen 
s ie  lür  ihre  Vermehrung sorgen,  

Da is t  zum Beispiel  das  Bilsenkraut ,  
das  an unseren Straf ienrandern wächst .  
Seine gelbbraunen,  großen Blüten sehen 
rerht  hübsch aus,  mm sieht  ihnen die  
Pt ihe  Verw.mdtschaft  mit  der  Tabak­
pflanze deut l ich an.  C ne einzige Durch 
sc hni t tspf lanze diesem Bilsenkrautes  
bi ingt  jahr l ich mindestens 10 000 Samen 
• / in  Reife!  Wenn jeder  Samen zur  Kei  
nnmg und Entwicklupg gelangen könnte  
wi ' rdeo schon nach drei  Jahren auf  je-
Hen Gcvier tmetof  Fest land,  Gebirge und 
Wüsten mitgeiechnet ,  rund 30 Pt lanzei i  
(KS Bilsenkrautes  s tehen,  das  s ind mehr 
als  auf  solchem Raum überhai ipf  wach 
bon konnten!  Der  Botaniker  Schröter  
• iher  fand einst  e ine Pflanze des  Bilsen 
krautes ,  d ie  in  e inem Jahr  l is t  e ine Mil-
I nn Samen erzeugte '  Die Sainrn waren 
r ihnedies  nur  zu .30 Pro^ 'c i i t  koimfahiQ 
t  nd t rotzdem hät ten s ie  srhon nach drei  
Jahren e ine Nachknminenschri t t  von 
2 '  OOfi  Bi l l ionen Bilsenkr<iut(M eigcben.  

B l i n d e  P a s s a g i e r e  

Aber  auch andere l  nkiai i ter ,  se lbst  
wenn s ie  meis t  nur  v. 'onine Wochen 
lang leben,  br ingen es  zu ans« hnl i (  hen 
Nachkommenschaften So erzeut( t  der  
r r te  Klatschmohn unserer  sommerl ichen 
C;etreidefelder  in  e inem einzigen Som­
mer rund .50 000 Samen,  das  Kanadische 
F.erufskraut  sogar  mehi  a ls  tOQOOO' 
Meist  s ind diese Samrüi  nun auch noch 
mit  besonderen Einr i rhfungi-n zu ihiom 
Irnnsport  ausgestat te t  e twa mit  f^i l l -
-chirmrhen,  die  vom Winde eigi i l fen 
ünd wei t i i in  mitqef i ihr l  werden,  odei  
nl ier  mit  Klamuieieinr i rhtunqon,  die  ps  
r imrtql i then,  daß s ie  von Tieren ver-
S 'h] i»()pt  werden 

F r a n z o s e n k r a u t  u n d  

Z i g e u n e r d a m p l  

Wohl  das  häufigste  al ler  ) .zuqerels ten.  
l  nkräuter  is t  das  Knopf-  oder  Gänt je l -
krauf ,  e ine verzweigte .  dünnst ie l ige 
Pflanze mit  kleinen weißen Rlütchen.  
Es wächst  nicht  nur  a ls  ewiges Un­
kraut  m unseren Gemüsebeeten,  son­
dern auch im Blumentupf  taucht  es  ai i t  
im Weinqarlen is t  es  daheim,  in  den 
Glashäusern wurheif  os  prächt ig  und 

sogar  in den Pflasterr i tzen is t  es  da­
heim.  Von Skandinavien bis  nach Süd­
i ta l ien hinab is t  es  überal l  daheim und 
s tammt doch — aus Perul  Erst  sei t  
e twa 120 Jahren wächst  es  in  Europa 
und wie es  hierher  kam, wissen wir  
nicht .  Wahrscheinl ich aber  s ind die  Bo­
taniker  selbst  daran schuld,  denn von 
den Botanischen Gärten aus  verwil­
der te  die  Pf lanze und von da aus 
eroberte  s ie  dann ganz Europa!  Ihre  
Vermehrungskraf t  is t  enorm. 30 000 Sa­
men Im Jahr  an einer  Pf lanze s ind keine 
Sel tenhei t !  

Bei  uns heißt  d ie  Pflanze meist  »Fran­
zosenkraut«,  wei l  man ihre  Einschlep­
pung don Truppen Napoleons zuschrieb,  
wohl  deswegen,  wei l  d ie  Pf lanze nach 
dem Jahre If lOH besonders  massenhaft  
erschien!  Ob die  Sache s ich wirkl ich so 
verhäl t ,  wissen wir  nicht ,  doch is t  d ie  
Verschleppung mit  Getreide und Fut ter  
in  Kriecjs^ei len besonders  le icht  mög­

l ich.  Auch die  Einführung des  Stech­
apfels  in  unsere  Heimat ,  schreibt  man 
einem Kriegs,  nämlich dem dreißigjäh­
r igen,  zu.  Die Pflanze is t  groß und s ta t t ­
l ich,  hat  auffäl l ige,  unschuldsweiße Trich-
le iblüten,  is t  aber  sehr  gif t ig .  Die s tache­
l igen Früchte  enthal ten viele  schwarze 
Samen und s ie  haben so manchen 
Vergif tungstod auf  dem Gewissen Die 
Pflanze s tammt aus Südrußland und sol l  
vor  al lem durch die  Zigeuner  verbrei­
te t  worden sein.  Die Samen der  Pflanze 
wurden gern als  Räuchermit te l  verwen­
det ,  in  ers ter  Linie  eben vl in  Zigeunern,  
drnen ihre  e inschläfernde Wirkung si­
cher l ich sehr  wil lkommen bei  ihren ver­
schiedenen Beschwörungen und Gau­
nereien war .  

D a s  U n k r a u t  a u s  d e m  
V o g e  1 b  a  I g  

Auf e ine besonders  ausgefal lene Art  
jMid Weise sol l  e in  anderes  ungemein 
verbrei te tes  Unkiaut  zu uns gekommen 

sein, nAmlich das schon genannte Kana­
dische Berufskraut .  Angebl ich sind seine 
Samen unabsicht l ich mit einem ausge­
stopften Vogel  nach Paris  gebracht  wei­
den, und zwar im Jahre 1685 Es ist 
f re i l ich wahrscheinl icher ,  daß diese 
Pflanze mit  Getreidesendungen aus der  
neuen Welt  zu uns kam. Sehr  interessant  
is l ,  daß viele  Eindringl inge,  vor  al lem 
c ' ie  Uberseeischen,  zuers t  in  Nord­
deutschland,  Frankreich und England 
auftreten,  eben dort ,  wo sie  zum ersten 
Male »an Land gingen«.  Als  erste  Stand­
orte  spielen Bahndämme eine Rolle  
wohl  deswegen,  wei l  bei  der  Verfrach­
tung des  Getreides  die  Unkrautsamen 
ms Freie  gelangten und gleich an Bahn­
dämmen keimten.  So f inden wir  hier  und 
an sandigen Flußufem, auf  Schot lerhau­
fen und ähnl ichen ör t l ichkei ten eine 
sehr  schöne,  auffäl l ige Pflanze,  die  
r^Iachtkerze.  Ihre  großen,  gelben Blütep.  
s ind nur  nachts  geöffnet ,  wei l  s ie  von 
Nachtfal tern bestäubt  werden.  Auch 
diese schöne Blume s tammt aus Nord­
amerika und wanderte  im Jahre 1614 in  
Europa ein.  In  Holland wurde s ie  übri­
gens auch eine Zei t lang unter  dem Na­
men »Raponticum« gebaut ,  wei l  ihre  
Wurzel  eßbar  is t .  H.  Sch.  

Heitere Kleinigkeiten 
Es is l  e in  heißer  Soihmersonntaq.  To­

ni ,  der  Gcbirqsjäqor ,  is t  h inter  e inem 
hübsrhcn Mädchen her ,  das  a l lerdings 
6o schnel l  geht ,  daß Toni  t rotz  wei tqrei-
fonden Schri t ten Mühe hat ,  d ie  Kleine 
einzuholen.  Als  es  endl ich «o wei t  is t ,  
meint  er  im anerkennenden Tone:  »Fräu­
lein,  Sie  kennen ja  rennen wie a  q 's t i i tz-
tes  Hunderl!« 

Die Schöne bl i tz t  Toni  an;  »Was un­
ters tehen Sie  s ich? Ich muß wirkl ich 
l i i l ten s ich e twas gewählter  auszudrük-
ken!  Wie können Sie  mich mit  e inem 
Hund vergleichen?« 

Toni  rechtfer t igt  s ich bedauernd:  
» ' tschuld ' .qen S '  Fräulein,  i  moan's  hal t  
bloß qual ,  denn bei  der  Hitz 'n  heut '  müs­
sen S '  bei  dem Tempo doch schwitzen 
wia-r-a  Sau.« 

»Das Sie  es  wissen.  Ich bin der  Fürst  
zu Isenburg!« schrie  e ines  Tages e in  
sehr ,  sehr  vornehmer Pat ient  den be­
rühmten Berl iner  Arzt  Dr.  Heim an,  der  
ihn nach seiner  Meinunq zu lange war­
ten l ieß »So? '  erwiderte  Heim,  »ich 
dachte ,  Sie  wären einer  meiner  Kran­
ken.  Dann also der  nächste  bi t te!« 

'Rigolettos grosse Lie{>e 
Von Christian 

Die dickc äl tere Frau,  die hinter  dem 
Schreibpult  in der kleinen Halle des Ar-
•islenhotcls  »Schwan« saß,  sah auf.  als  
die Drehtür sich bewc({te Mil  einer Gra­
zie,  die man dem plumpen Körper eigent­
l ich fjar  nicht  zugetraut  hätte,  l ief  s ie auf 
einen bescheiden aussehenden Herrn 
zu,  der hereinkam und dem Dienstmann 
Anweisungen ^ab,  wohin er  den riesi j jen 
Koller  stel len soll te.  

• Da sind Sie ja,  Monsieur Ri({olcito,  
und so pünktl ich,  dn hat  die Fähre von 
Malmo ja keine Vcr?pätuni» ({cliabt!  Der 
Mann nicktc freundlich,  re.chte eine 
schlanke Hand J:um Gruß und (rai j te;  > ich 
bekomme doch wohl wieder mein al les 
Zimmer,  Frau Petersen? 

»Aber i^eviß doch,  ;{ewiß! Es ist  uns 
eine Freude und Ehre,  Sic hier  zu haben.  
Monsieur Rigoletlo! Wie war 's  im China-
Kabarelt  in Stockholm? Gutes EntJa^e-
menl,  kann ich mir denken,  haben Sic 
Bekannte ({etroflen? Ich j{laube Rito und 
Rita sind auch drüben überm Sund, aber 
in Mnlmö!'  Monsieur Rifjolet to achtete 
nicht  weiter  auf diesen Redestrom, er  
kannte die al te Petersen,  die vor undenk-
Üchcn Jahren einmal Kimstrei terin !^e-
Wesen war,  sehr (Jut ,  und wußte,  wie al les 
gemeint  war.  Es war nicht  Neugierde,  
nur Anteilnahme und Freude,  daß man 
sich wiedersah Jetzt ,  während des Krie­
ges kamen die Artisten ja nicht  mehr so 
re^elmäßifj  wie früher,  viele saßen ir t jend-
wo fc ' t  und konnten nicht  weiterkom­
men, andere waren hier  in KopenhajJen 
an den Strand ((espült  worden und war­
teten sehnsüchti i i  darauf,  daß sich die 
Grenzen einmal wieder f tffnen soll ten.  

Wer wohnt denn neben mir? fraj j le  
Monsieur Rifiniel to.  

Der Tierdresseur Sofus,  Sie kennen 
ihn wohl nicht ,  keine {{rofle Nummer,  er  

E. Jörgenpen 
t r i t t  mil  ^wei Hunden und einer Katze 
auf!  

»Sofns? Er hat  so eine kleine,  zarte,  
blonde Frau,  Ich war mal mit  ihm zu­
sammen im 'Tavarin in Paris .« 

Frau Petersen warf dem Mann einen 
scharfen Blick zu.  Monsieur Rißolelto,  
der inliTnatiorial  bcrülun 'e  Clown, war 
in der Artislenwi-l t  dafür bi-kannt.  daß 
er  nie Frauen. . if iärcn halte,  und nun 
sprach er  von einer kleinen,  zarten,  blon­
den Iran ,  srHr interessant!  Aber Sofus" 
Frau konnte wirklich auch i-ir iern Kisklotz 
(Jefallen,  wenn man sie nur ansah,  halle 
man das Bedürfnis sie zu streicheln.  Sie 
hatte t jrnUc, bi t lendf Kinderaufjen,  und 
man sa^te,  Sofus sei  nicht  j jut  zu ihr  

Monsieur Rifjolel to war mit  seiner jfro-
ßen Nummer fert ig,  ünzähli j je  Male hatte 
er  sich verbeuij t .  jetzt  s tand er  in den 
Kulissen der »Scala und sah zu, ,  wie 
die kleinen Tahiirets  für die Tiere,  mit  
denen Sofus als  nächste Nummer auftre­
ten soll te,  aufj^estcl l t  wiird«>n. Drei  Wo­
chen lan< hatte er  jeden Abend hier  ge­
standen und dieser Nummer zugesehen 
Er wußte,  daß man darüber lächcltc,  aber 
das störte ihn überhaupt nicht .  Er hatte 
herausilcfunden,  welch ein brutaler  Dres­
seur Sofus war Gott  sei  Dank war dies 
eine Ausnahme, die meisten Dresseure 
stehen ausgezeichnet  mit  ihren Tieren und 
behandeln sie i jut ,  aber Sofus si tzte al les 
nur mit  brutalsten Miltein durch und die 
beiden Himde hallen Anf|sl  vor ihm Die 
siamesische Katze war anders,  sie hafte 
keine Anfjst ,  s ie wehrte «ich,  wenn er  
nach ihr schUijJ bei  der Probe Ihr Ge­
sicht  war undurchdrintj l ich.  die bernstein» 
(gelben Außen konnten ßanz ausdruckslos 
blicken,  wirklich,  wie eine Maske aus 
dem Fernen Osten,  aber die Krallen wa­

ren messerscharf ,  und sie schlu(;en bli tz­
schnell  zu.  

Monsieur Rigoletto merkte,  daß Sofus 
Frau neben ihn getreten war Sie trug 
die Katze auf dem Arm Dai Tier hatte 
eine kleine Beule über dem Auge und 
der lange schwarze Schwanz schlug auf­
geregt  hin und her.  »Er hat  s ie wieder 
geschlagen,  er  hat  gesagt,  daß er  sie um­
bringen will ,  aber Coline hat  sich gewehrt ,  
s ie hat  ihm über die Hand gekratzt .  Sie 
kann sich wehren — ich nicht  1-

Monsieur Rigoletto legte beruhigend 
seinen Arm um die Schultern der zarten 
Frau:  »Nur Mut,  es wird al les einmal 
besser!« »ich habe keinen,  der mir hel­
fen kann!« Wieder str ich er  ihr  beruhi-
){cnd über die Schultern:  »Alles wird 
gul!< Sie nickte und blickte ihn an,  ein 
kleines Lachein stand um ihren Mund 

An diesem Abend geschah es.  Sofus 
brach in seiner Garderobe plötzl ich zu­
sammen. Er wand sich in Schmerzen und 
schnappte nach Luft .  Der Theaterarzt  
konnte nicht  mehr helfen.  »Herzschlag!« 
sagte er .  Die zarte blonde Frau stand wie 
versteinert .  Monsieur Rigoletto führte sie 
fort  und brachte sie in einer Droschke 
nach Hause,  Sie legte ihren Kopf an seine 
Schultcr  und weinte — befreit .  

Sofus Witwe blieb in dem kleinen Ar-
tistcnhotcl  wohnen.  Monsieur Rigoletlos 
Auftreten in der '»Scala-  l ief  am 30, März 
aS,  er  soll te dann nach Oslo,  Am Abend 
vor seiner Abreise sagte er  zu der dik-
ken Frau Petersen;  "Ich nehme sie mit ,  
gestern Abend sind wir  überein gekom­
men I« 

Frau Petersens Augen glimmerten,  sie 
sah den glücklichen Schluß einer sonst  
traurigen Geschichte.  «Ja«,  sagte sie milt-
terl ich,  »das hab^ ich mir gedacht!« Mon­
sieur Rigoletto sah sie etwas erstaunt an.  
>>Haben s ie gewußt,  daß sie meine große 
Liebe ist?« Frau Petersen kicherte:  »Ein­
mal tr iff t 's  ja  jeden Menschen.  Aber kein 
Wunder,  s ie hat  ja so schöne Augen!« 
Monsieur Rigoletto nickte;  »Ja,  wie ge­
schliffener Bernstein I« 

»Bernstein?« fragte Frau Petersen er­
staunt.  »ich dachte,  s ie seien so blau wie 
Vergißmeinnicht ,  r ichtige Kinderaugenl« 

Monsieur Rigoletto sah sie verständ­
nislos an,  dann sagte er  ernst;  »Sie soll  
es gut  bei  mir  haben,  s ie braucht nicht  
wieder aufzutreten!« 

»Und was wird aus den Tieren?« 
»Sie meinen die beiden Hunde? Ach, 

die nimmt Frau Sofus mit!  Sie wird sicher 
bald Anschluß an eine andere Truppe fin­
den.« 

Dann drehte er  sich noch einmal um: 
»Siamesische Katzen haben immer bern­
steingelbe Augen,  und Coline,  meine 
große Liebe,  hat  die schönsten,  die ich 
je gesehen habe .  .  ,« 

Loß der Ziiversicfit 
Von Willi Lindner 

Die Zuversicht  is t  e ine Kardinal­
tugend,  das  heißt ,  s ie  s ieht  mit  an der  
Spi tze  tugendhafter  menschl icher  Eigen­
schaften.  Die Zuversicht  setzt  Charakter  
voraus.  Der  Pessimist  is t  kenn Charuk-
ter ,  sondern ein Schwächl ing.  Wer im 
Unkenpfuhl  s i tz t ,  g laubt  nicht  an den 
Segen der  Sonne.  

Die Zuversicht  is t  heldisch und kä 'np-
ter isch.  Sie  yidubl  an den Sieg des  
Guteii und Geiechten. Aber sie isl Kei­

neswegs s la isch.  Sie  nimmi nicht  tm-
facb das  Schicksal ,  wie  es  kommt,  son­
dern s ie  versucht  mutig da Schicksal  zu 
gestal ten.  Zuversicht  is t  Glaube,  aber  
e in  Glaube,  der  Berge versetzt .  Zuver­
s icht  wächst  aber  auch aus Über­
zeugung.  Der  Zweif ler  is t  n ie  über­
zeugt ,  wenigstens nicht  vom Sieg des  
Guten und Gerechten.  Er  läßt  die  Lipj ieu 
und die  Schul tern hcingen und hört  duf  
ci ie  Meinung der  ctndem Der Zuversicht­
l iche bi ldet  s ich seine Meinung selbst .  
Er  schwankt  nicht  wie ein Rohr  i ra  
Winde,  ihn wirf t  auch ein Rückschlag 
nicht  um. 

Die Zuversicht  is t  Stärke,  Nur  e in  
s tärket  Mensch hat  e inen zuversicht­
l ichen Glauben.  Der  Schwache s ieht  
immer nur  die  Steine auf  seiner  Straße 
und die  Hindernisse ,  die  ihm das  Wei-
lerkommen erschweren.  Der  Zuversicht­
l iche weiß,  daß Hindernisse  dazu da 

' s ind,  um überwunden zu werden.  Er  
schreckt  vor  ihnen nicht  zurück.  Er  hat  
den Mut,  a l len Sthicksalsschlägen ge­
genüber  s tark zu sein.  Das is t  in  dieser  
Zei t  gewiß nicht  immer la icht ;  aber  die  

I Zuversicht  is t  ja  auch keine Tugend 
der  Bequemlichkei t  und der  sorglosen 

! Tage.  Im Glück zuversicht l ich zu sein,  
j i s t  keine Kunst  Im Unglück s tark zu 
! sptn und s ich zu bewähren,  is t  Thar . ik-
: ters tärke.  

Die Zuversicht  is t  d ie  Vor.nif 'e lz i tnq 
für  jeden kämpfer ischen Einsatz .  Im 
täqlfchen Leben und hesonderi  in  
schweren Zei ten Wer luslfos  und zvei-
felnd eine Verantwortung übernimmt,  
hat  keinen Antei l  am Erfolg;  denn er  
glaubt  ja  nicht  an ihn.  Die Zuversicht  
is l  d ie  Brücke über  a l le  Schluchten,  s ie  
führt  auf  a l le  Höhen Für  s ie  gibt  es  
kein Zurück,  sondern immer nur  e in  
Vorwärts ,  Die Zuversicht  s t rebt  zur  
Sonne.  Der  Zuversicht l iche hat  Sonne 
im Herzen Und diese Sonne erwärmt 
ihm den Glauben und den Mut.  Er  kann 
s t raucheln und fal len auf  der  Straße des  
Lebens,  aber  er  wird auch immer wieder  
aufs tehen und sein Ziel  nicht  aus  den 
Augen ver l ieren.  

Die Zuversicht  is t  d ie  Kardinal t i iqend 
im Kriege.  Ohne Zuversicht  is t  uns  die  
Zukunft  verbaut .  Mit  clor  Zuversicht  
holen wir  den Sieg aus  den Sternen.  

Drei Fragen — drei Autmorien 
Wieviel  GewicJj tsklassen qibt  es  beim 

Sport  und wie heißen s ie?  
E« gibt  acht  Gewichtsklassen und s ie  

heißen;  Pl ieqenqewicht .  Bantamgewicht ,  
Federgewicht ,  Welt lerqewicht ,  Mit te lqe-
wicht ,  Halbschwergewicht  und Schwer­
gewicht ,  

* 

Wo gibt  PS die  meilen Kamele? 
Nicht  in  Afr ika,  auch nicht  in  Ara­

bien,  sondern im Land der  Sowjets ,  das  
mil  fas t  300 000 Kamelen den größten 
Bestand dieser  Tiere  unter  a l len Län­
dern aufweist .  

4> 

Woran s terben die  meisten Menschen 
in Deutschland? 

An Krankhel teai  der  Kreis lauforq. ine.  
Dann folgt  der  Tod durch Krebs und an­
dere  Npubildunqen.  An dr i t ter  Stel le  
s tehen Infekt ionskrankhei ten.  

irauen, Kinder uiid 'Blumen 
. 'Ausstellung Gräfin Lea von Gatterburg in Cill i  

Cil l i ,  Mit te  Oktober  

W:e sehr  in  Cül l i  e ine Kunstausstel  
hing begrüßt  wird,  ?,eiqt*. '  das  große In­
teresse der  Besucher  an der  Bildnisai is-
s le l lung der  Gräf in  Lea von Gat ter lnirq 
die  am 14 Oktolx- i  qeschlossen wuidtf  

.Vlan war  s i  hon heim Betreten des  
Raumes in  e inen Bann qezoqen.  Es is t  
)a  ni(  h t  a l l taql i !  h  e ine so ansehnl iche 
Zahl  von Paslel lbi ldern zu sehen Pa­
s te l lmalerei  wir t l  gegemiber  öl ,  Agna-
le l l  und r i rnph 'k  sel tener  geübt  So wie 
jede Technik ihre  Eigenart  besi tz t ,  d ie  
le tz th 'n  den Charakter  e iner  Kunst  
Schöpfung bpi- inf lußt .  übt  gerade dfis  
Pastel l  bedingt  durch das  weiche Inein­
anderf l ießen drr  Fubtöne jenen Zauber  
e i rer  Atmosphni t -  von Kult ivier thei t  
•ms,  d i r  Frauen-  und Klnd^^rporträts  in  
ßerordenl l ich / i is tdt tenkommt.  

Uber  Porfrät^  gibt  es  qetei l te  \ul tas-
s t inqen;  e ine f- . rdprt  d ie  unnachsicht-
l iche Darstf l lunq de*;  Porträt ier ten;  der  
l -unst ier  nreif t  den Mensrhen mit ten ans  
seinem I eben heraus,  s« ' t z t  ihn hin,  wie 
er  ihn s ieht  und er lebt ,  ohne Beschö-
nioung,  ohne Gnade Eine andere nun 
wil l  ebenfal ls  den Menschen festhal ten,  
nur  e twas herausgehoben aus dem All­
lag,  gleich-iam hineinqestnIM In e ine 
fest l iche Umwelt ,  abgest immt auf  edles ,  
schönes Erlpben.  Und damit  sol l  auch 
das  Bild mnhr sf»in a ls  e in  Porträt  an 
s l rh ,  es  »ol l  zuqleirh solbständiq wir­
kender  Schmuck des  Rmmes werden,  
dem es  zugedacht  is t .  

Lea von Gat terburg ver t r i t t  in  ihren 
Porträts  die  zweite  Auffassung,  s ie  er­
höht  diese Wirkung noch durch selbsl-
entworfene.  in  e iner  Cil l ier  Werkstät te  
f .eschni tz te  Rahmen.  Glanzgold,  abwech­
selnd mit  mat ter  Tönung in bc^schwing-
ter  Linienführung,  ant ikis ierend und 
wieder  modern,  jer lcm Bild angepaßt ,  
umschl ießen die  Rahmen Fraurnhi ld-
f>i»se,  Kmderköpfrhen von bestr ickender  
Anmut.  

Eine Fül le  blühenden Lebens s t rahl t  
uns  enl( | i" 'qen Is t  es  nur  oin Kopf der  
von loniq sc:hat t ior tem Hintergrund 
s ich markant  plast isch abhebt ,  in  seiner  
lUwequng die  i i ic l ividuel lo  Hal lung t le . -
I jargt ' s te l l len char . ikter is ierend (Bildnis  
f lau Z Bürget ,  Fiau Borlak,  Frau Hoch-
r .ezj ,  is!  r»;  e in  Bildnis ,  durch die  Bc>i  
g .d)e  von Kleul i inc) ,  Pelz ,  Schmuck die  
meister l iche Beherrschung des  Stof l -
i ichen verratend (Frau Suppan,  Frau M, 
Woschnagg,  Frau M. Unger-UIlmnnn,  
Flau V Komor/ .ynsky)  immer fesselnd 
die  kul l iver le  Farbtönung,  die  a l le  har­
ten Kontraste  vermeidet .  Auffal lend is t  
d ie  lockere Behandlung der  Haare,  wie 
die  gutdurchstudier te  Augenpatf ie ,  Die 
zar te  Niianzierung der  Haut ,  d ie  a l le  Re-
giStei  der  Farbe vom hauchteinen Blaß 
bis  zum hlutdurchpi i ls ten Rot  spiel t ,  er­
innert  an Elfenboinmalerei  und wiikl  
wie ins  große übersetzte  Miniaturen.  
Weniger  larblge Bildnisse  (Frau Syb.  
Hubl ,  Fräulein Miklnu)  zeigen wie s ich 
dio Künst ler in  auch in grau und dunkel  
e inzuleben vers teht .  

Wie hingehaucht  und f lücht ig  fes tge­
hal ten Sine i  die  Kinderbi ldnisse ,  d ie  so 
recht  in  ihrer  zar ten Farbgebung den 
lebendicjs ten Eindruck herv^orrulen und 
durch die  gekonnte  Beherrschung des  
Pastel ls  a l len markanten Eigenarten der  
Kleinen gciechl  werden.  ( Ingrid Zeder ,  
Harrassin Zwil l inge,  Warsberg,  Ton-
tschi tsch) .  

Unbedingt  erwähnenswert  is t  bei  den 
meisten der  Bildniss t ;  d ie  t reff l iche Ahn­
l ichkei l ,  e ine Forderung,  die  von den 
Bcschduf 'm s te ts  in  ers ter  Linie  gestel l t  
wird (Uildnis  Frau v,  Schweiqharl ,  Ba­
ronin Warsberg,  Frau M. Zanqger) .  

Lea von Gat terburg malt  auch Bin 
mcn,  In  bunt  gehäuften Sträußen werden 
Feld l ind Garienblumeii  fes tgehal ten-  in  
l iebevol ler  Arbei t  wendet  s i rh  cl ie  Künst  
ler in  Einzelhei ten und kleinsten Dingen 
zu,  i e i  es  auch nur  ein winziger  Rosen­

käfer .  Einzelne Sludi  ?nbldt ter  (Srhwerl-
l i l ien,  b lühender  Kaktus)  zeigen die  s i ­
chel t ;  Hand der  Zeifhnerin.  Wie s ich 
die  Kopie der  Bildnisse  vom Hinter-
f jTund in  leuchtenden Farben und Hel­
l igkei t  abheben,  t re ten auch die  Blu­
men vor  den dunklen Grund und blühen 
uns entgegen.  

Praßberger  Alpe in  Schirokkost i ra-
inung.  An der  Fronau,  Ci l l ier  Sladt turm 
zeigen,  wie s ich die  Künst ler in  auch mit  
den Problemen der  Landschaftsmalerei  
a i ise  nanderzusetzen versucht .  

Ein prächt iges  Fl ie t lerbi ld  in  Ol  verrät  

uns aber ,  daß Lea von Gat terburg in  
a l len Sät te ln  fest  is t  und t rotzdem ihrer  
f -arbenwelt  mil  a l ler  ihrer  Feinhei t  und 
Modulat ion t reu bleibt .  

Es war  gewiß eine dankenswerte  Ver­
anstal tung des  Sleir ischen Heimatbun-
c 'es ,  d ie  Cil l i  mil  d ieser  ungewöhnlicher  
und begabten Wiener  Künst ler in  be­
kanntmachte .  Zuletzt  se i  noch erwähnt ,  
ddß der  Ertrag des  Eintr i t tsgeldes  dem 
Deutschen Roten Kreuz zufloß und durch 
den zahlreichen Besuch e ine Siunme von 

Reichsmark erreichte ,  
Dr. Paula IVoschnagg 

Fiiessende Wolfen — jarhig gesefien 
Uraufführung des Ufa-Kulturfilms »Wolkenspicl« 

Wissenschaft l iche Versuche und Dar-
slel luni^cn erwecken in dem Laien zumeist  
das Gefühl eines lehrhaften Unlerrichles,  
der die wahrhafte Schönheit  der Vor­
gänge hinter  dem Wissensstoff  verschwin­
den läßt .  Bei  ganz wenigen Ausnahmen, 
wie bei  Goethe,  verbinden sich die prak­
tischen nalurwissenschafl l ichen Belrach-
tungcn mil  dem künstlerisch Schönen und 
werden damit  zu einem künstlerischen 
Genuß. Der Kulturfi lm, der sich in be­
sonderer Weise mil  der Sichtbarmachung 
der Naturgeheimnisse beschäft igt ,  erstrebt  
sei t  langem diese Verbindung von wissen­
schaft l ich genauer Darstel lung und künst­
lerisch befriedigender Ausführung 

Mit  dem Farbcnkullurfi lm der Ufa 
»Wolkenspiel« der zusammen mil  dem 
Tobis-Film »Ich werde dich auf Händen 
tragen am 19 Oktober im Marinorhaus,  
Berl in,  uraufgeführt  wurde,  hat  Dr.  Mar­
tin Rikli ,  der bekannte Kulturfi lmgeslal-
fer ,  einen als  besonders geglückt zu be­
zeichnenden Versuch auf diesem Gebiete 
unternommen Mil Hilfe des Zeitraffers 
hat  er  das Spiel  der Wolken,  ihr  Werden,  
Entstehen und Vergehen,  so wie es unse­
rem Auge nicht  gichlhar ist ,  mit  der Ka­
mera einf!efangk-n,  und uns zugleich durch 
die Farbigkeil  der Aufnahmen eine 
wahrheitsgetreue Darstel lung der Vor­
gänge gegeben Das Ganze ist  eigentl ich 
nur ein Spiel ,  ein Spiel  mil  den Wolken,  

das gerade durch die Leichtigkeit ,  mit  
der es aufgenommen ist ,  das streng Wis­
senschaft l iche,  das treffend erläutert  wird,  
nicht  hervorkehrt ,  sondern durch die le­
bendige Schönheit  der Aufnahmen eine 
glückliche Verquickung von Wissenschaft  
und Kunstgenuß darstel l t .  Die Sichtbar­
machung eines Wärmegewitters im Ge­
birge,  die Entstehung der Wolkentürmc, 
der stürzende Regen und die hinter  der 
Wetterwand wieder aufleuchtende Sonne,  
sind so vollendet  eingefangen,  daß man 
sich keine schönerc Wiedergabe denken 
kann.  Natur und Kunst ,  die so eng mit­
einander verbunden sind,  werden hier  zu 
einer Einheit ,  wie man sie in al len Kunst­
werken findet ,  die die Zeiten überdau­
ern.  

Was über den Regisseur gesagt wurde,  
gil t  in gleicher Weise dem Kameramann 
Kurl  Stanke und der Musik,  die Fried­
rich Wiefeschnik komponierte.  Der Film 
erhiel t  die Prädikate »künstlerisch wert­
voll '  und »volksbildend«, 

Ingeborg Lohse 

Flscherpi i radles  Donaudel ta ,  der  Kul­
turf i lm der  Wien-Fi lm,  der  das  Fischer­
leben in dem eigenart igen Mündungs­
gebiet  des  Donaustromes schi lder t ,  er­
hiel t  das  Prädikat  »l^ünsf lor isch wertvol l  
und volksbi ldend«.  

J/arhur^er Kmochronik 
I c  h  k  e  n  n  '  D  i  c  h  n  1  c  h  t  u n d l l e b e  

D i c h . . .  

Geza von Bolvary als  Spiel le i ter ,  Franz 
Grolhe als  Komponist  und Wil ly  Forst  
a ls  Träger  der  Hauptrol le  vereinten s ich 
zu bewährter  Zusammenarbei t  an-  so 
mancher  erfolqreicl ,  Fi lm-Operet te ,  
der  auch in  der  Wiederholung ein auf­
nahmefreudiges  Publ ikum* beschieden 

is t .  Man erfreut  s ich an dei  f lot ten In­
szenierung und an schönen Aufnahmen,  
die  natür l ich an der  zauberhaften Küste  
e ines  südl ichen Meeres  gedreht  wurden.  
Man lacht .  Oft  is l  e« auch nur  oin Lä­
cheln,  wenn es  gar  zu ( jperet tenhafl  un­

wirkl ich zugeht .  

Da qibt  es :  natür l ich den ohl ioaten 
Generaldirektor  (Max Gülstorff)  in  der  
denkbarst  prunkvol len Vil la ,  Die  von 
Verehrern umflat ter ten schönen Töchter  
— Maqdn "^rbneider,  re izend wie immer 
und der  Rolle  qemäß etwas kapriziös ,  
und Trude Haefel in .  Den i - . tmütiqcn 
Baron Nickv (Fri lz  Ademar) ,  d ie  e twas 
verdäcbl i f len Graf  P. i lmier '  (Anq"Io Fer­
rar i )  und Coqunrd (Anton Pointner) .  Da 
qibt  es  wei ters  die  Perle  des  aufmerk­
samen,  tadel losen Dieners  (Theo Lin-
gen) ,  der ,  um des  »edlen Zieles« wil len 
Sich plötzl ich in  e 'nen rTerh ' 'nq ers ter  
Güte verwandel t .  Und da gibt  es  vor  
al lem den bel int<len Operet lenkomnoni-
s ten (Wil ly  Porst) ,  der  s ich um G'or ia ,  
die  echöne Tochter  des  Gener ' i ldlrfk-
lors ,  näher  k^nnf-n zu lernen,  an Stel le  
des Dinners Stefan ins Haus schmunoplt.  
Sein WnrHeo'-  ^Is  Kimmordif-ner  führt  
ihn durch al le  niönürhnn und un-
möff l ichen Si tuat ionen,  um ihn 8rh ' 'C 'ß-
l ich dort  landen zu In '^sen,  wohin es  ihn 
von Beginn nn drängte:  in  Glorici?-  Ar­

men.  
Die Wiederholung dieser  Fi l rn-One-

ret te  mit  ihrem bel inbten Schlager  »Ich 
kenn '  Dich nicht  und l i"1ip n i rh . .  .«  f in­
det  auch heute  noch eine f reundl iche 

Aufnahme.  
Marianne von Vtis leneck 


